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Erpedit ion bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteux: K. Schall.) 


No. 238. Donnerſtag den 4. Oktober 1332. 


. Inland. 
Neuchatel, vom 19. Septbr. 
Sept., worin es heißt: Unter den Gemeinden des Weinlandes, 
die mit dem größten Eifer auf den Weg der Ordnung zurück⸗ 
gekehrt find, und die eine offene und aufrichtige Anhaͤnglichkeit 
an unſere glücklichen Inſtitutionen zu erkennen gegeben haben, 
muß man der Gemeinde Cortaillod einen ehrenwerthen Platz ein⸗ 
räumen. Kaum war der Zweck der Errichtung von Kommunal⸗ 
Compagnieen bekannt gemacht und erklaͤrt worden, als fait alle 


Einwohner Cortafllod's, Einheimiſche oder Fremde, ſich nach 
Dem Ort begaben, der ihnen bezeichnet worden war, Um daſelbſt 


freiwillig die Verpflichtung zu unterzeichnen, mit Gefahr ihres 
Lebens die monarchiſche Verfaſſung zu vertheidigen, der unſer 


Land ſein Gläck und feinen Wohlſtand verdankt. Die jungen 


Leute, welche ſich in Maſſe dorthin begeben hatten, kehrten un: 
ter dem Rufe: Es lebe der König! nach Haufe zuruck, Dieſer 
Aufſchwung iſt für die Gemeinde Cortaillod um fo ehrenvoller, 


als ex allgemein, freiwillig und frei von allem aͤußern Einfluſſe 


und jeder perſönlichen Berechnung warz er iſt das Reſultat ern⸗ 


ſten Nachdenkens und einer ee ee geweſen. — 
Das ganze Land wird das Beispiel, welch's 


fall aufnehmen, inden dſeſelbe, durch ihre Geſinnungen der Mo⸗ 
ralitaͤt und des gefunden Verſtandes zu den Ideen von Ordnung 


und Gerechtigkeit zurückgeführt, ſich fortan um fo weniger von. 


denſelben entfernen wird, als ſie nicht weniger Kraft und Euer: 
u Charakters als Lebhaftigkeit und Scharſſinn dis Geiſtes 
ſitzt. 1 Ba . 5 


. Frankreich. 0 RER 
Paris, vom 14. September. (Allg. Stg.) Vor einigen 
Tagen iſt einer meiner Bekannten aus Portugal zuruͤckg kom⸗ 


men, der von Madrid aus dahin eine Reiſe gemacht, und ſich 
namentlich drei oder vier Monate in Liſſabon e 8 
nen Worten 


Ich nn ihn zu ſehen; und damit Sie 
den rechten aaßftab anlegen konnen, muß ich hinzuſetzen, daß 
unſere erſte Bekanntſchaft von Guizot's Vorleſungen herrührt, 
denen wir vor mehreren Jahren zulammen beigewohnt, uad ſeit 


welcher Zeit er dieſes Haupt aller doktrmairen Gedanken als das 
non plus ultra menſchlicher Weisheit betrachtete. Uebrigens 


0 „ Der Conſtitutionnel 
Neu chatelois enthält ein Schreiben aus Cortaillod vom 17. 


0 ’ ei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Einwohnerſchoft von Cortalllod gegeben hat, mit Bei⸗ 


er 


ärger, und dieſe fch 
{ Stecher Herzogin von Berry; beide Tonnen 


holte Angriffe mit den Waffen in der Hemd vertheidigt worden. 


Die Anerkennung von Seite der andern Mächte halten fie füe 
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nichte We ſentliches; Dom Joao IV. ſei nie von denſelben ans 
erkannt worden, und fein Nochfolger erſt, nach zem des Haus 
hen ſchon ſeit 28 Jabren auf dem Throne geſeſſen. — 
Noch Allem, was mir übrigens mein Freund erzählt, und was 
die Vorgänge in und bei Porto zu beſtaͤtigen ſcheinen, haben 
die Chefs der Dom Pedro'ſchen Expedition das ganze Publ kum, 
und, wie Prfonen aus dem Gefolge der Herzogin von Bra⸗ 
gan verfichern, den Dom Pedro felbft, mit ibren Nachrichten 

ber den in Portugel herrſchenden geheimen E thuſins mus für 
Donna Maria zum Beſten gehabt, haup'ſaͤchlich aber die Dar: 
leiher des in London gemachten Anlehens in 400,000 Pf. Sterl. 
Schaden gebracht; — beilaͤuſi ! gefagt, ſtehen mehrere namhaf⸗ 
te Lcute, die bei jener Expedition eine große Rolle ſpielen, in 
dem Rufe, daß ſie unter dem Vorwande, ihr Vaterland zu 
befreien, ſehr gute Geldgeſchaͤſte gemacht hätten. — Freilich 

lebt es, beſonders in Liſſaron und Porto, unter dem Han: 

elsſtande viele Konſtitutſonnelle, die indeſſen viel zu fürcht⸗ 
ſam find, als daß fir ohne mächtige Unterſtätzung von Außen 
etwas unternehmen möchten; die große Maffe des Volks aber, 
Adel, Geiſtlichkeit und L mdvolk, find gegen die Braſiliſche Ju⸗ 
ſtemilieu⸗Konſtitution von 1826 und gegen deren Ur eber fana⸗ 
tiſirt; und Mig nel iſt es ſchon wegen feines notoriſchen Haſſes 
gegen jede Art von Konftitution leicht geweſen, ſich bei derglei⸗ 
chen Leuten beliebt zu machen. Er zeigt ſich täglich in den Stra⸗ 
ßen von Liſſabon, nie anders als zu Pferde, balo von einem 
glänzenden Generalſtabe, bald bloß von einem Kammerherrn 
begleitet; Furcht hat er offenbar nicht, und das iſt ſchon ein gro⸗ 
br Vortheil. S. ine Anhänger behaupten, an Allem, was die 
engliſchen und hieſigen Zeitungen gegen feine 1 von per⸗ 
ſoͤnlichen Grauſamkeiten, Mißhandlungen feiner Schweſtern 
u. d. m. geſagt, ſey kein wahres Work. Mein doktrinairer 
fen u den ſelbſt, vicle U bertreibung habe allerdings bei Dies 
en und allen Korreſpondenznachrichten aus Portugal ſtatt ges 
funden; und daß es mit dieſen Nachrichten nicht immer richtig 
zugegangen, beweiſet die der augemeinen Erwartung gınz ent⸗ 
gegengeſetzte Aufnahme, die der Expedition Don Pedrö's in Por: 
kugal zu Theil geworden iſt. Der Temps iſt die einzige Zeitung, 
welche den erbaͤrmlichen Charakter dieſer Expedition aufgedeckt 


hat. — Alle Uebertreibungen und Unwahrheiten find ſchlechte 


Waffen. 
. vom 23 Septbr. (Journal des Deb ts.) Die 
offnung auf einen Vergleich oder vielmehr auf eine 
neue Unterhandlung zwiſchen Belgien und Holland, 
durch diplomatiſche Vermittelung, ſcheint verſchwunden 
zu ſeyn. Die letzten Bewilligungen des Königs Wi helm mi: 
chen zu ſehr von den Stipulationen der 24 Arkikel ab, ais d ß 
der Koͤn'g der Belgier nicht berechtigt geweſen wäre, denſelben 
feine Zuſtimmung zu verſagen. Die Zugeſtandniſſe, zu wel: 
en der Koͤnig der Belgier aus Ruͤckſicht auf eine freundſchaft⸗ 
liche Beilegung bereit war, haben ihrer Seits dem Könige von 
Holland nicht genügend geſchienen. Ein neu's Vertrags: 
ed welches fo viel als möglich die von Holland gebrachten 
pfer und die von Belgien erworbenen Rechte beruͤckſichtigte, iſt 
Hollaͤndiſchen Regierung vorgelegt und verworfen wor⸗ 
den. — Noch diefin letzten und vergeblichen Anſtrengungen 
bleibt der Londoner Konferenz nichts mehr übrig, als die Sti⸗ 
pulationen vollziehen zu laſſen, welche von allen Brvollmaͤchtig⸗ 
ten Europa's unterzeichnet und von ihren Souverainen ratiſtzirt 
worden find. Es war bereits an die Zwangs maßregeln im 
Laufe der Unterhandlungen gedacht worden. Der Augenblick, 
fie zu vollſtrecken, iſt gekommen. Die vereinigten Fran⸗ 
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zöſiſchen und Engliſchen Flotten werden die Hollaͤn⸗ 


nahme an dieſen Maßreg In überzeugt zu ſeyn. Uebrigens bes 


— 


diſchen Häfen blokiren. Eine Franzoͤſiſche Armee von 
25 000 Mann iſt bereits an der Belgiſchen Grenze verſammelt; 
fie lehnt ſich an eine zweite Armee von gleicher Staͤrke. Beide 
werden auf den erſten vom König der Belgier geaußerten Wunſch 
die Grenze überfchreiten. Dieſe Maßkegel it im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit England getroffen worden. Europa muß dem, 
Geiſte der Rechtlichkeit, der Mäßigung und Geduld, wilder 
ſeit zwei Jahren die Politik der Franzoͤſiſchen Regierung geleitet 
hat, Anerkennung widerfahren laſſen. Europa wird ſich nicht 


über dieſe vorausgeſehene, wenn auch neue Lage der Dinge bes 


unruhigen. Dex allgemeine Friede berubt jetzt auf zu feſtem 
Grunde, als daß er durch ein Ereigniß geſtort werden konnte, 
deſſen Grenzen zum Voraus, ſowohl durch die Zuverlaͤſſiakeit 
eines ſchnell herbeizufübrenden Reſultats, als durch die Recht⸗ 
lichkelt der beiten Mächte, welche die E zieluag deſſelben übers 
nommen haben, beſtümmt worden find. — Man lift in dem⸗ 
ſelben Journal: Der Miniſterwechſel, der in Brüſſel ſtattge⸗ 
funden, hat durch die peremptoriſche Weig rung des Königs von 
Holland, dem letzten, von der Konferenz ihm vorgelegten Pro⸗ 
jekt feine Zufimmung zu ertheilen, viel von feiner Wichtigkeit 
verloren. Der Beſchluß, welchen dieſe Weig rung von Seiten 
Frankreichs und Englands veranlaßt hat, war in Bruͤſſel an 
dem Tage, an welchem Herr von Mauſenagere feine Entlaſſung 
nahm, noch nicht bekannt. Die Wehl des Generals Goblet 
war im verſöhnlichen Sinne getroffen worden; der König der 
Begür wollte einen Mann an die Spitze feines Kavinets 
ſtellen, der nicht perſoͤnliche Verpflichtungen gegen bie Kama 
mer eingegangen war. Der Abbruch der Unterhandlungen und | 
die Zwangsmaßregeln Frankreichs und Englan's haben der 
Sache ein anderes Anſeben gegeben. Es giebt nun kein Fries 
dens⸗ oder Kriegsminiſterium in Bruͤſſel mehr; es beſteht nur 
ein Minifterium, welches die Vollſtreckung der einhellig von den 
fünf großen Maͤchten getroffenen und ratifizirten Stipulationen 
abmart.t. — (Courrier francais.) Man erwartet hier 
noch die definitive Antwort des Londoner Kabinets, um zu er⸗ 
ſah en, ob die Engliſche Regierung thaͤtigen Antheil an der Voll⸗ 
ſtreckung der Zwangsmaßregeln nehmen wird, welche man gegen 
Holland vielleicht wird ergreifen muͤſſen. Dieſen Morgen 
wußte man noch nicht, wozu das Britiſche Kabi zet ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe; man zweifelte jedoch nicht an deſſen Zuſtimmung 
zu allen Maßregeln, welch: wir zu ergreifen für gut halten moͤch⸗ 
ten, ſchien aber nicht ganz fo zuverlaͤſſig von deſſen di ekter Theil⸗ 


darf Frankreich keines Beiſtendes, um Belgien, feinem Alüirten, 
zu Hülfe zu kommen. Es handelt ſich nur darum, zu willen, 
ob die Armee dort einrücken ſoll, che die Feindſeligkeiten Sei⸗ 
tens Holland begonnen worden find. 

(Courr. fr.) Wie es allgemein heißt, ſoll ſich Marſchall 
Gerard, der dieſen Morgen um 9 Uhr abgereiſt iſt, unmittelbar 
nach Belgien begeben, wo er 30,000 Mann Franzöfifiher Trup⸗ 
pen finden wird, die Befehl erhalten haben, dieſen Abend auf⸗ 
zubrechen. Man fügt hinzu, daß dem Manſchall von der Regie 
tung der Auſtrag geworden iſt, ein Ende in der Sache zu ma⸗ 
chen und zur Erzielung dieſes Reſulkats alle ihm gut dünkenden 
Mittel anzuwenden. Frner ſall die Flotte ſich zur Scheldemuͤn⸗ 
dung begeben, um die Operationen der bereits im Marſche ber 
griffenen Armee zu unterjtüßen, Diele Nachricht hat Anfangs 
ein leichtes Sinken der Foncs bewirkt, jedoch hat der Kurs wie⸗ 
der mehr Feſtigk it durch die allgemein herrſchende Anſicht ge⸗ 
wonnen, daß dieſes energiſche Benehmen dem Wehle Fra. kreichs 


und Belgiens nur guͤnſlig ſeyn könne und dem ewigen Schwan: 
ken des Kabinets ein Ende machen muͤſſe. — Aber man iſt fo 
oft in dieſer Hinſickt getaͤuſcht worden, daß man noch daran 
weifelte, ob die Angelegenheiten auch wirklich zum Schluſſe ges 
uͤhrt werden würden. — Der Meſſager bemerkt dazu, es seh 
noch die Frage, ob die Armee beſtimmt ſey, gegen Holland zu 
agiten, oder ncht vielmehr Leopold gegen eine Partei in feinem 
eigenen Lande zu ſchuͤtz n, die vielleicht mit den neuen Konzeſſio⸗ 
nen feines Miniſteriums unzufrieden ſeyn dürfte. — Das Jour⸗ 
nal du Commerce ſagt, es gehe ein Geruͤcht, Admiral Rigny 
wolle das Kommando der in Cherbourg ausgeruͤſteten Flotte 
uͤbtrnehmen. Wahn ſcheinlich kofft er, dann den Oberbefehl über 
das vereinigte Engliſche und Franzoͤſiſche Geſchwader zu erhal⸗ 
ten, da er einen koͤhen Rang hat, als Sir P. Mallolm, der 
die vor Cork liegende Engliſche Eskadre befehligt. — Der Meſ⸗ 
ſager ſagt, man koͤnne Ferdinand VII. das Recht, das Saliſche 
Geſitz adzuſchoffen, nicht ſtrritig machen. Im Jahre 1797 oder 
98 hatte Karl IV. nur zwei Kinder, eine Tochter und einen Sohn, 
eben jenen Ferdinand. Da dieſer ſchwaͤchlich war und der König 
keine Kinder mehr zu bekommen fürchtete, ſo verſammelte er die 
O putirten, d. h. 5 bis 6 Repraͤſentanten der Hauptſtaͤdte, und 
ſchlug ihnen die Aufhebung des Saliſchen Geſetzes vor, die auch 
einſtimmig angenommen wurde. Die Bekanntmachung des 
neuen Giſetz s wurde jedoch aufgegeben, da der König mehr 
Kinder erhielt. Ferdinand wollte dies Geſetz wieder aufſuchen, 
fand daſſelbe jizoch nicht mehr in den Archiven vor, wohl aber 
die Kopie der Bratz ungen jener Depulirten. Dir ſe Akte hat 
demgemaͤß Ferdinand ſanktionirt. Mehrere Kadinette haben 
damals dagegen proteſtirt, namentlich Frankreich, da es dadurch 
für immer von dem Spaniſchen Throne ſich ausgeſchloſſen ſah. 
Einer der heftigſten Opponenten war der Herzog von Orleans, 
jitzt Ludweg Ppilipp. Durch jene Akte wird Don Karlos, Al: 


teſter Bruder Ferdinands, waͤyrend der Minoritaͤt der Infantin 


zum Repenten beſtallt. Die verwitwete Königin ſoll ſchwan. 
ger ſeynz iſt das Kind, welches zur Welt kommen wird, ein 
Prinz, ſo wird Don Karlos dennoch Regent ſeyn, er müßte 
denn durch eine Revolutſon ſich die Krone anmaaßen. Don 
Karlos Hi ubrigens der, welcher ſchon ſeit lange immer dar⸗ 
auf gedrungen hat, daß man ſich offen zu Gunſten Dom 
Miguels erklaren ſolle. Sein Einfluß wurde durch den Mini: 
ſter Alkudia, der in genauer Verbindung mit dem Engliſchen 
Geſandten in Madrid ſtand, bisher in Schach gehalten. Jetzt 
aber kann es „icht fehlen, daß naͤchſtens eine Spaniſche Armee 
gegen Don Pedro einſchreiten wird. — Das Journal du 
Commerce meiat, Frankreich duͤrfe nicht anſtehen, ſogleich 
die junge Koͤnigin von Spanien anzuerkennen und dadurch die 
AL der apoſtoliſchen Partei zu vernichten; denn wenn 
ich früher auch der Herzog von Orleans der Aufhebung des Sali⸗ 
ſchen G.ſetzes widerſetzt habe, fo muͤſſe udwig Philipp doch nicht 
vergeſſen, daß er jetzt König von Fron keeich ſey, und zwar nicht 
weil er ein Bourbon, ſondern trotz dem, daß er ein Bourbon ſey. 
Das Intereſſe Frankreichs aber erfordere, daß man Spanien 
unter einem zweiten Don Miguel nicht zum ewig kochenden 
Keſſel des Apoſtolismus und der Conkrerevolut 'on werden 
laſſe. Frankteich brauche nicht geradezu Krieg anzufan⸗ 
gen, aber es muͤſſe eine Stellung annehmen, die Spa⸗ 
nien zur Ruhe zwinge unb die hundert Millionen rette, welche 
Spanzen Frankreich ſchuldig ſey. — Der Temps meint, Dom 
Carlos werde ſo viel zu thün bekommen, daß ihm nicht Zeit 
übrig bleiben werde, an Dom Miguel zu denken. — Die 
France nouvelle meint ebenfalls, die Frage konne nur durch 
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tie Cortes entſchieden werden. Sie fürchtet jedoch, die Faktio⸗ 
nen würden zu aufgeregt ſeyn, um die Sache auf konſtitutionel⸗ 
lem Wege entſcheiden zu laſſen. — Einem Briefe aus Rom 


zufolge hatte am 7ten der dortige Geſandte Dom Miguels, auf 


die von den Paͤpſtlichen 3 itungen mitgelheilte Nachricht, daß 
die konſtitutionelle Armee vernichtet und Dom Pedro gefangen 
ſey, fein Hotel glaͤnzend erleuchtet. Die Poliz i ließ aus Scheu 
vor den Vorſtellungen des Engliſchen und Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten, die Lampen wieder ausloͤſchen. — Der beruͤhmte Saͤnger 
Pellegrini iſt geſtern geſtorben. f x 


Großbritannien. 5 

London, vom 21. Sept. Sir Huſſey Vyvpan, Befehls⸗ 
haber der Armee in Irland, hatte vor einiger Zeit dem zur Unter⸗ 
ſuchung des Zuſtandes in Irland niedergeſetzten Ausſchuſſe des 
Parlaments einen Bericht uͤber den Hang der daſigen niederen 
Klaſſen zu Mord und Todtſchlag abgeſtattet. Dieſer Bericht 
gab mehreren Irlaͤndiſchen Blaͤltern Anlaß zu den heftigſten An⸗ 
riffen und Verlaͤumdungen gegen Sir Huſſey, worauf derſelbe 
ürzlich in eines derſelben 1 8 Erklärung hat einruͤcken laſſen: 
Sit ich das Kommando über die Armee in dieſem Lande ange⸗ 
treten, alſo ſeit dem 1. Juli 1831, habe ich von kommandirenden 
Offizieren aus verſchiedenen Theilen des Landes Berichte über 
nicht weniger als 52 Mordthaten erhalten, die in der unmittel⸗ 
baren Nähe ihrer Kantonnirungen vorgefallen find. Viele der⸗ 
ſelben find mit einer Ueberlegung begangen worden, die das Ver⸗ 
brechen noch in einem bedeutenden Grade vergrößert. So brach 
3: B. eine Bande in ein Haus ein, zwang einen Mann, nieder 
zuknieen, und ſchlug ihm das Gehirn ein; oder man ging auf 
einen auf dem Felde arbeitenden Mann los, und erſchoß ihn; oder 
man lauerte einer Perſon auf, und erſchoß ſie in ihrem Gig; und 
ſo könnte ich noch viele andere Falle an ühren, die nicht zu rech⸗ 
nen, wo Leute mit Knütteln zu Tode gepruͤgelt wurden. Solche 
furchtbare Verbrechen fallen auch hin und wieder in England vor; 
aber ich behaupte zuverſichtlich, daß es dort ungleich ſeltener der 
Fall iſt, als in Irland, und ich fordere Jedermann auf, die 
Wahrheit dieſer Behauptung mit Beweiſen zu widerlegen, wenn 
er es kann. — Der Morning ⸗ Herald enthält neuerdings 
Betrachtungen uͤber die Londoner Polizei, und ſagt in dieſer Be⸗ 
ziehung unter Anderm Folgendes: Wir haben immer behauptet, 
und werden es ſo oft behaupten, als wir auf dieſen Gegenſtand 
uruckkommen, daß kein Polizei Syſtem dieſen Namen verdient, 
0 lange nicht Vorbeugung die Grundlage und der Haupt⸗ 
zweck deſſelben iſt. Wir haben Diebs⸗Faͤnger und gefangene 
Diebe genug; aber Diebſtahl⸗Verhuͤter find eine Klaſſe von 
Menſchen, die ihren Weg noch nicht in das Polizei⸗Departe⸗ 
ment gefunden haben. Wir uͤbertreiben gewiß nicht, wenn 
wir behaupten, daß unſere Polizei weit mehr Verbrechen 
durchgehen laßt, als fie entdeckt. Wie ſelten iſt es 3. B. 
im Vergleich zu deren bekannter Anzahl, daß ein Hehler vor 
Gericht geſtellt wird, und noch weit ſeltener, daß ein Verſuch 
gemacht wird, jene bekannten Schlupfwinkel zu zerſtoͤren, wo 
alle Diebe von Profeſſion ſich zuſammen finden und wo alle 
Pläne zu Verbrechen geſchmiedet werden. Im Verlaufe dieſes 
Art kels beklagt ſich obenerwaͤhntes Blatt beſonders daruͤber, daß 
die unter dem Namen „Hollen“ bekannten Spielhäufer von der 
Polizei nicht allein geduldet, ſondern offenbar beſchützt würden, 
welches as als einen Beweis der wachſenden Immoralitaͤt hinſtellt. 
— Der Courier enthaͤlt ein Schreiben des Herrn Horton 


James uͤber die Miſſionarien auf den Sandwichs⸗Inſeln, worin 


es unter . heißt: 1 iſt außerordentlich ſchmerzlich/ ſo 
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viel gegen das Amerikaniſche Miſſſonair⸗Syſtem, wie ich es auf 
den begünſtigſten Inſeln angetroffen habe, Tagen zu muͤſſen. Als 
ich in Europa reiſte, war ich der Sache ſehr günſtig, und habe 
nicht wenig zur Abſendung von Miſſtonarien nach der Suͤd⸗ 
See beigetragen; ich heſuchte daher die Inſei⸗Gruppen miteinem 
entſchieden günſtigen Vorurtheile; aber die Wahrheitzwingt mich, 
zu fagen, daß ich durch die perſoͤnliche Beobachtung an Ort und 
Stelle von der Wirkung, welche das Belragen der Amerikani⸗ 
ſchen Miſſionarien auf den Sandwichs⸗Inſeln hervorbringt, eine 
ſchmerzliche Taͤuſchung erfahren habe. Kein Zweifel, daß es 
ehrenwerthe Maͤnner unter ihnen giebt, die jeder Stellung in der 
Wilt Ehre machen wuͤrden; aber die Ausnahme, als ſolche, be⸗ 
weiſt eben die Regel, und es iſt nur zu bedauern, daß die Aus⸗ 
nahmen nicht haͤufiger find. Daß der Miſſionaͤr von jedem Schwar⸗ 
zen u. der Frau, ehe er fie verheirathet, einen Spaniſchen Süber⸗ 
Dollar verlangt, ſteht gewiß nicht in ſeiner Inſtruktion, u. iſt im 
hoͤchſten Grade druͤckend bei einer Bevölkerung, von der die meiſten 
ſich mit den größten Anſtrengungen keinen Dollar verdienen koͤn⸗ 
nen. Eine Predigt, welche ich auf der Inſel Woahu hoͤrte, 
war furchtbar, ich erinnere mich Daraus folgender Worte: Ihr 
werdet alle Qualen der Hölle und des ewigen Feuers erleiden, 
bis Ihr Euch einzig auf unſeren Herrn ve laſſet. Es nuͤtzt Euch 
nichts, daß Ihr rechtlich, daß Ihr mäßig ſeyd, daß ihr di Hung⸗ 
rigen nährt, die Kranken heilet, und, wie es die Welt nennt, 
eig tugendhaftes und aufrichtiges Leben führt. Ich ſage, es 
nuͤtzt Euch nichts⸗ Ihr und Eure Kinder werdet in die feurige 
Grube fahren, welche ewig brennt, und deren Boden mit den 
Knochen kleiner Kinder ausgefüllt iſt. — Ich frage Jedermann, 


ob dies der Weg ift, den man mit einem Boke einschlagen kann, 


des ſich noch in feinem Urzuſtande befindet? — Die Miſſiona⸗ 
rien wollten die zehn Gebote als das oberſte Geſetz auf den In⸗ 
ſeln proklamiren; dieſem ſtellten ſich aber Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen, und der Plan wurde aufgegeben. Die Civiliſation, wie 
de unter der Leitung der Amerikaniſchen Miſſionarien auf den 
Sandwichs⸗Inſeln eingeführt werden ſoll, iſt nur ein anderes 
Wort fuͤr Vernichtung. Die Maſſe des Volkes laͤuft Gefahr 
Hungers zu ſterben, weil die Kinder und jungen Leute von der 
Arbeit genommen werden, uml ſen und ſchreiben zu lernen, wo⸗ 
zu die Materialien von den Miſſionarien zu hohen Preiſen ver⸗ 
kauft werden. Kurz, das ganze Syſtem, mit wenigen Aus: 
nahmen, iſt, wenn dieſe Nachrichten wahr wären, nichts als 
eine betruͤgeriſche We ſe, ſich zu bireihern, und anſtatt zur 
Wohlfahrt und zum Gedeihen eines un zluͤcklichen Volkes zu fuͤh⸗ 
ren, kann es nur als eine Heimſu tung des goͤttlichen Zornes 
und als der direkte Grun) der Entvoͤlkerung, worüber auf den 
Sandwichs⸗Inſeln geklagt wird, betrachtet werden. 
8 Griechenland. = 
Leipziger Blatter enthalten das Schreiben eines Deut⸗ 
ſchen Reiſenden aus Nauplia vom 1. Auguſt, worin es unter 
ider m heißt: Die Banden von Kolofoironis, Kallergis und 
Fav Has, fo ſchwach fie auch in off nem Felde find, bleiben doch 
hinreichend, den ganzen Peloponnes in Unruhe zu erhalten, und 
dies wird nicht enden, als bis die Baieriſchen Truppen und Geld 
- für die R. gierung aus Europa kommen. Tzavellas, der Patras 
beſetzt hält, bat ſeilich vor acht Tagen ſeinen Bruder geſandt, 
um mit der Regierung zu unterhandeln; allein feine Vorſchlaͤge 
waren von der Art, daß gar nicht darauf eingegangen werden 
konnte, und der Giſandte iſt wi der abgezogen. — Da unter 
: eingebe en in dem offenen Argos, wo er ſchog 
einige vorbereitende Sitzungen (ovvedpıdasıs ore 
gehalten hat, nicht mit Sicherheit bleiben konnte, hat er ſeinen 
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Sitz hierher verlegt. Nauplia iſt, wie Sie wiſſen, feit dem 
Stürze des Grafen Auguſtin von den Franzoſen beſetzt, die den 
Dienſt im Polamidis allein und in der Stadt gemeinſchaftlich 
mit den wenigen Griechiſchen Taktikern verſehen, ſo daß die 
Hauptpoften, 3 B. an den Thoren, zugleich eine Griechiſche und 
eine Franzoͤſiſche Wache haben. Damit es nun nicht heiße, der 
Kongreß halte feine Berathungen unter dem Schutze und Ein⸗ 
fluſſe der Franzoſen, hat man am außerften Ende der Vorſtadt 
Pronſa ein hölzernes Gebäude für ihn errichtet und die Bewa⸗ 
chung beffelben einem Rumelioten⸗Chef, dem General Nikolaos 
Zerbas und feinen Pallikaren übertragen. Das Gebaͤude gleicht 
vollkommen einer Thierbude auf unſern Meſſen, womit ich jedoch 
keinen Spott ausſprechen will. Die Umſtände geboten Eile, 
und man batte nur ſchlechtes Holz und ſchlechte Handwerker. 
Aus rohen, unbehobelten Balken und Brettern iſt es leicht und 
luftig gezümmert, ein laͤngliches Viereck, 14 bis 15 Ellen breit 
und reichlich doppelt ſo lang, mit einem ſpitzen Bretterdache. 
Die Waͤnde ſind etwa 4 Ellen hoch mit Brettern bekleidet und 


laſſen dann bis an das Dach einen offenen Raum, durch den Zu⸗ 


ſchauer von dem rings um das Gebaude laufenden Gerüͤſte die 
Berfammlang überblicken koͤnnen. Im Innern bildet die nackte 
Erde den Boden; an drei Seiten des Saales find drei Reihen 
von Baͤnken uͤber einander angebracht; in der Mitte einer der 
kan gen Seiten find drei kleine Tribunen, die mittlere für die Peä⸗ 
ſidenten und die Sekretäre des Kongreſſes, die zweite für die Re⸗ 
terung, die dritte für die Europaͤiſchen Diplomaten und Frem⸗ 
en. Die Miniſter haben, ſey es aus Vergeſſenheit bei der Eile 
des Baues, oder aus Mangel an Ranm, keinen beſonderen Platz 
erhalten; wenn ſie amtliche Mittheilungen an den Kongreß zu 
machen haben, f is man ihnen einen Tiſch in die Mitte des Saas 
ls. Nur die Tiſche, deren ſich drei finden, find mit rothem 
Tuche uͤberdeckt; alles Uebrige iſt nacktes Holz. In dieſem Lo⸗ 
kale hält. gegen waͤrtig die ſouveraͤne National⸗Verſammlung 
Griechenlands (e % ovr&lzvas riñs Hictö os) ihre Siz⸗ 
zungen in der Regel täglich von 8 bis 2 oder 3 Uhr. Die Zahl 
der Deputirten (mings£oisıor) betragt 224; unter ihnen 
finden ſich fait alle kabentvolle, verdiente und berühmte Männer 
Griechenlands. Praͤſident iſt P. Notara, bisher Oberrichter in 
Argos; Vicepraͤſident: Maurokoͤrdato; Sekretaͤre: Polyzoldes, 
früher Herausgeber des Apollon, und Ebriſtidis, bisheriger Se 
kretaͤr der prop oriſchen Regierung. In den Reihen der Depu⸗ 
lieten ſehen Sie G. Konduriotti, die Admirale Miaulis und 
Kriczis; den ehrwürdigen Petrobei (Mauromichalis), die Ges 
nerale Koferti, K. Botſaris, Valtinos, 90 (den neulichen 
Sieger bei Myli) und eine Menge anderer Notabilitäten. Der 
heldenmuͤthige D. Ypfilanti, den id) ſehr leidend fand, iſt auch 
Deputirter, kann aber fein Zimmer noch nicht verlaſſen. In 
der Verſammlung ſind nicht allein alle Provinzen und Inſeln 
des künfligen, oder vielmehr, da der Sultan das Protokoll we⸗ 
gen der Grenzen bereils uritergsichnet haben ſoll, des jetzigen 
Hebas vertreten (mit Aus gahne von Athen, wo die Türkische 
Pattei die Wilen hintertrieben hat), fondern auch die Ausge⸗ 
wanderten aus den Tuͤrkiſchen Provinzen haben eigene Vertreter. 
So giebt es Deputirte der Dfarianer, der Ausgewanderten von 
Chios, Macedonien und Kreta. Die aͤußere Erſchelnung der 
Verſammlung iſt bunt genug; man kann vier Haup teachten in 
ihr umerſcheiden: die der Inſulaner, die Peloponneſiſche und 
Rumeliotiſche, die Europäiſche (Fränkiſche), die etwa ein Acht: 
theil der Deputirten trägt, und endlich Einzelne mit langen Tur⸗ 
kiſchen Kaft nen. Ich berweiſe Sie wegen dieſer Trachten auf 
Stackelbergs Werk. Die ordentlichen Cr) Sitzun⸗ 
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gen beginnen mit der Vorleſung des Protokolls oder der Akten 


der ge rigen Sitzung (r 1e arent. Dann wird 
zur Berathung der Gegenſtaͤnde geſchritten, die eben an der Ta⸗ 
gesordnung find. In der Art, wie ſich die Redner folgen, herrſcht 
noch nicht viel Ordnung. Es findet noch keine Beſtimmung 
ſtatt, wie oft ein Redner in derſelben Sitzung oder über denſel⸗ 
ben Gegenſtand ſprechen darf; eben ſo wenig laſſen ſich die Red⸗ 
ner 8 einfchreiben, wie dies in Frankreich geſchieht. Der 
Redende wird mißfaͤllig unterbrochen; iſt es ein Einzelner oder 
ſind es Wenige, die ihm in die Rede fallen, ſo gelingt es ihm 
ewoͤhnlich, mit einem voie oder Keror, os magerahö! 
(Mein De u. ſ. w., ich bitte) fie zur Ruhe zu weiſen; und hier⸗ 
an find die Redner ſchon fo gewöhnt, daß fie nach einem ſolchen 
Ausrufe genau auf demſelben Punkte des Satzes und in berfel- 
ben Konſtruktion fortfahren, wo man ſie unterbrach. Laͤßt aber 
der Sprechende eine Acußerung fallen, die bei einem Theile des 
Kongreſſes dee TB findet, ſo erheben ſich Zwanzig 
auf Ein Mal: bott robe doo, gur roy Aöyov! #bgror, ock; 
maoazerd! u. f. w. (Ihr Herren Prafidenten, ich bitte um 
das Work!) Vergebens klingelt der Praͤſident, vergebens rufen 
die Ruhiggebliebenen: o], sion! S ſtille!) Der 
Stum dauert einige Minuten, und gewoͤhnlich firgt am Egde 
der, welcher die ſtaͤrkſte Stimme hat. Doch muß ich bemerken, 
daß es nicht immer ſo turbulent zugeht und daß namentlich die beſ⸗ 
fern, literariſch gebildeten Redner, wie die Miniſter Trikupis, 
Zogräphos und Klonäris, der Doktor nn Herr Antonia 
dis (Herausgeber der 4 uus) und Andere faſt ungeftörtes 
Gehör finden. Auch Maurokordato und Polyzoidis ſprechen 
gut, aber in ihrer amtlichen Stellung zum Kongreſſe mehr, um 
Auskunft uͤber Dieſes und Jenes zu geben, als am Feuer der 
Debatten Theil nehmend; ferner der Senator Rhigas Palami⸗ 
dis, ein Mann ohne Europaͤlſche Bildung, aver von großem 
natürlihem Verſtande, und der durch feine bisherige politiſche 
Laufbahn ſich ſchon eine bedeutende Gewandtheit in Behandlung 
politifcher Gigenſtände erworben hat. Unter den Naturrednern 
ft einer der ausgezeichnelſten Hr. Monarchidis, einer der Pfa- 
rianiſchen Depufirten, der feine Reden mit vieler guter Laune 
zu würzen weiß, und dem man gern in ſein offenes, jovialiſches 
Geſicht blickt; und hundert Andere zeigen, daß das alte Talent 
der Beredtſamkeit bei den Griechen nur ſchlummert, nicht geſtor⸗ 
ben ift. Die Deputirten ſprechen entweder ſtehend von ihrem 
Sitze aus oder ſie treten in die Mitte des Sagles vor die Tribune 
des Praͤſidenten; das Letztere RR? wenn fie einen laͤnge⸗ 
ren Vortrag zu halten gedenken. Ihre Gefliculation iſt mehr 
logiſch als dramatiſch, d. h. fie halten gewohnlich die linke Hand 
por ſich und geſtikuliren, wenn ich fo jagen darf, bei den einzel⸗ 
nen Abfchnitten ihrer Rede mit der rechten in die linke hinein, 
wie ſie beim Geſpraͤche zu thun gewohnt ſind, oder ſie begleiten 
durch Zuſammenlegen und Ausſpreizen der Finger die Diviſſonen 
und Subdiviſionen, nach denen fie ihren Gegenstand behandeln. 
Auffallend iſt noch, daß die meiſten Redner, wenn ſie einander 
antworten, obgleich fie ſich hier vers (Herr) anreden, 
nach Griechiſcher Weiſe ſich dutzen, und wenn ſie recht lebhaft 
werden, rufen fie ſich gar mit dem vertrauten Ausdrucke: 
dei (Bruder). Eine eigentliche Oppoſition in Euros 

f Baer Sinne findet ſich in der Verſammlung nicht, was frei⸗ 
ich auch faſt unmöglich iſt, da in dieſem Augenblicke die Regie: 
krungs⸗Rechte auf dem Kongreſſe ruhen. Der Capodiſtrianer, 
wenn ſich ſolche unter den Deputirten finden, ſind zu wenige, 
als daß ſie laut werden konnten, zumal nachdem ihre Satelliten 
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bei den Mühlen geſchlagen ſind. Aber eine andere Oppoſitſon 
giebt ſich bei gewiſſen Gelegenheiten, z. B. bei Ernennung ver⸗ 
ſchiedener Kommiſſionen (erargoncke) ſtaͤrker kund, als man 
wünſchen mochte: die Opposition der drei Haupttheile 
: (rwiuere): Griechenlands unter einander. Hieran find 
vorzüglich die Peloponneſer ſchuld, welche, well ſie das ſtaͤrkere 
Drittheil der Berſammlung bilden, ſich uͤberall den größten Ein⸗ 
fluß zu verſchaffen ſuchen, vielleicht Thon darauf bedacht, unter 
der bevorſtehenden Königlichen Herrſchaft ihrem Lande den Pri⸗ 
mat und die Hauptſtadt zu ſichern. Ihr Hauptführer iſt der 
ſonſt wackere Rhigas Palamidis. Ihnen ſtehen die Numelioten 
(in der offiziellen Sprache Stereohelladiten) und die Nifioten ges 
genüber. An der Spitze der Letzteren ſtehen Monarchidis und 
Kriezis von Hydra, ein Vetter des Admirals. Vereint ſind fie 
den Peloponneſern uͤberlegen, und ſie machen auch mit Recht 
und nicht ohne Erfolg geltend, daß fie (Rumelien und die In⸗ 
fen) im Kriege bei weitem das meiſte gethan haben. Doch 
ſcheint man ſchon auf dem Punkte, ſich zu vergleichen. Ueber 
den Inhalt der Verhandlungen ſchweige ich bis jetzt lieber, als 
daß ich Ihnen, che ich den Stand der Sachen genauer kenne, 
Unrichtiges melde, ö : 
Bi ch weden. 
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Stockholm, vom 18. Sepkember. Am 9ten d. M. find 
Se. Ma. der König auf Ihrer Reife durch Schonen im er⸗ 
wünſchteſten Wohlſeyn und unter dem Jubel der Einwohner in 
Helſingborg eingetroffen. Am folgenden Morgen nahmen At: 
lerhöchſtdieſelben den jetzt beendigten neuen Hafen dieſer Stadt 
in Augenſchein. Der König wurde auf feierlſche Weife empfan⸗ 
gen, Und der Gouverneur der Provinz, Freiherr v. Stackelberg, 
bielt auf dem Hafendamme eine Anrede an Se. Maj., in mel: 
cher er dem Monarchen die Freude der Einwohner über deſſen 
Anweſenheit und deren Dankbarkeit für das nun vollendete herr⸗ 
liche und nützliche Werk ausdrückte. Der König ertheilte auf 
dieſe Rede eine uͤberaus huldvolle Antwort, und verſicherte, daß 
Er ſtets des Verſprechens gedacht, welches Er damals, als Er 
zuerſt den Schwediſchen Boden betrat, dem Magiſtrate und der 
Bürgerfchaft von Helſingborg gegeben, jede Gelegenheit, welche 
die Vorſehung ihm darbleten wuͤrde, zu ergreifen, um Schwe⸗ 
dens Handel zu heben und deſſen Nation unabhaͤngig zu machen. 
Am Schluſſe ſeiner Rede wuͤnſchte der König der Stadt Helſing⸗ 
borg und ihren Bewohnern alles nur mögliche Gluck, und geſtak⸗ 
tete, daß man auf einem der Haupiſteine des Hafendammes den 
K. Namen eingraben dürfe. Hierauf hielt der Contre⸗Aomiral, 
Graf v. Cronſtedt, im Namen der Direktion der Hafen⸗Arbeiten 
eine Anrede an Se. Maj., auf welche Allerhöͤchſtdieſelben erwie⸗ 
derten: „Die Volker haben ihre Perioden des Unglücks, des 
Ruhmes und der Wohlfahrt. Die Ereigniffe, welche Europa 
feit 60 Jahren blutig heimſuchten, find die lebenden Beweiſe 
dieſer traurigen und ſchmerzlichen Wahrheit. Schweden ſchien 
vor 22 Jahren Alles erſchoͤpft zu haben, was die ns 
Truͤbſal nur auf ein hochherziges Volk wälzen kann: aber dieſes 
Volk hatte noch nicht feinen Muth erſchoͤpft; dieſe unſcaͤtzbare 
Tugend war ihm noch geblieben. Einig in feinem Innern, ent⸗ 
175 es über feine Zukünft, und von dieſem Augenblicke an war 
fein Geſchick geändert, Durch feine freie und einſtimmige Wahl 
berufen, gab Ich den Mir dargelegten Wünfchen nach; Ich 
kam in Ihre Mitte, entſchloſſen, Meine Exiſtenz mit der 
Ihrigen zu verſchmelzen und Alles Ihrer Ruhe zu opfern. 
Der Krieg legte dem Syſteme, welches die Stastsderwaltung 
aufgeſtellt hatte, Hinderniſſe in den Weg; aber als die Vorſe⸗ 
hung in ihrer unendlichen Guͤte die Menſchen und Voͤlker ver⸗ 


nichlende Geiß von Scandinaviens Boden entfernte, ward bier 
ſes Syſtem wieder aufgenommen. Nur auf dem Boden dieſer 
Haldinfel wellen wir Vortheile zu erlangen ſuchen. Unge⸗ 
achtet der Strenge des Klima's, ungeachtet der Schwierig⸗ 
keiten, welche der von uns bebaute Boden uns darbietet, be⸗ 
ſitzen wir nichtsdeſtoweniger alle Elemente der Selbsterhaltung, 
der Stärke, der Energie, welche din Staaten ihre Unabhängig- 
keit verbürgen. Indem wir mit aͤhnlichen Arbeiten, als den 
bereits vollfuͤhrten, fortfahren, werden wir beweiſen, daß unſer 
Streben in den Annalen der G. ſchichte ſortwaͤhrend nach dem 
Range der gluͤcklichen Völker gerichtet iſt.“ Am Schluſſe der 
Rede gab der Koͤnig den Perſonen, welche die Hafen⸗Arbeiten 
geleitet, feine vollkommene Zufriedenheit zu erkennen, worauf 
Se. Majeſtaͤt auf den Eckſtein des Hafendammes ihren Namen 
zeichneten, welches unter dem Donner der Kanonen und dem 
Abſingen des Nationol⸗Liedes geſchah. — Am 12ten d. verließ 
der König Helſingborg, nachdem er einer Deputation der Buͤr⸗ 
gerſchaft das Anſuchen bewilligt hatte, auf der Stelle, wo der 
Monarch vor 22 Jahren zuerſt den Schwediſchen Boden betrat, 
ein Denkmal errichten zu duͤrfen. Bei ſeiner Ankunft zu Lund 
wurde der König von den Stadt⸗ und Univerſitaͤts⸗Behoͤrden 


empfangen. Se. Majeſtaͤt ſtiegen im biſchoͤflichen Hotel ab, wo 


der Prokarzler der Univerſitaͤt, Biſchaf Faxe, Allerhöchſtdemſel⸗ 
ben das Korps der Univerſitaͤt vorſtellte, an deſſen Spitze der 
Rektor Magrififus, Profeſſor Bolmeer, ſtand. Der König er⸗ 
wiederte auf die Anrede des Letzteren in einer huldvollen und ruh⸗ 


renden Weiſe, und fagte unter Anderem: Je mehr ihre morali⸗ 


ſche Verantwortlichkeit ausgedehnt iſt, deſto mehr, ich bin deſſen 

ewiß, laſſen ſie ſich es angelegen ſeyn, die Fähigkeiten jedes 

oͤglings zu durchdringen, denſelben über feine Irrkhuͤmer auf⸗ 
zuklaͤren und ihn auf feine Pflichten gegen die Menſchheit hinzu⸗ 
leiten. Dieſe Menſchheit bedarf, um gluͤcklich zu ſeyn, des Ge⸗ 
nuſſes der Ruhe; aber nicht lange kann dieſe beſtehen ohne Ge⸗ 
horſam vor den Geſitzen, ja noch mehr ohne Achtung und Liebe 
für dieſe Geſetze; ſie begründen die Sicherheit der Gegenwart 
und die Buͤrgſchaft für die Zukunſt. Wiederholen fie der Ju⸗ 


gend, dieſer Hoffnung dis Vaterlandes, recht eindringlich, es 


ſey unmöglich, daß ein Staat frei ſeyn koͤnne, wenn d. ſſen Re⸗ 

gierung nicht der Unabhaͤngigkeit genießt, die Geſetze und Inſti⸗ 

futionen ihr zugeſtehen. — Von Lund ſetzte der König feine 

Reiſe nach Malmd und von dieſer Stadt am 14ten d. nach Lö: 

beroͤd fort, N 5 
merif a. 
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New⸗ York. Man kann ſich von der Leiden chaftlichk it 
der Debatten in den beiden Kammern kaum einen Begriff ma⸗ 
chen. Beleidigungen, Verhoͤhnunger, ſelbſt Thaͤtlichkeiten, ha⸗ 
ben die letzte Seſſſon ſchmaͤhlich berühmt gemacht. Man erin⸗ 
nert ſich des Streites, der vor einiger Zeit im vollen Senate zwi⸗ 
ſchen Herrn Clay und einem Senator der entgegengeſetzten Par⸗ 
tei ſtaftfand. Dies iſt aber nicht Alles. Das Wort Tren⸗ 
nung iſt zum erſtenmale auögefprochen worden. Ein Tyeil der 
ſuͤdlichen Staaten erklärte förmlich, daß fie die Union brechen 
und ſich als eine abgefonderte Republik konſtitufren würden, wenn 
der Norden eine Ermaͤßigung des Zoll Tarifs verweigere. Es 
war unmoglich, den Ausgang abzuſehen, als die Cholera für 
den Augenblick die Angelegenheiten in Ordnung brachte. Da 
Jeder nach Haufe zurüc en wuͤnſchie, fo ſpielte eine dritte 
Partei, an deren Spitze der vormalige Praͤſident Herr J. Q. 
Adams ſtand, die Rolle des Permittlers. Ein Vergleich wurde 
angenommen, und der Tarif erfuhr einige Ermaͤßigungen, die 
aber, im Vergleich zu den urſprünglichen Forderungen dis St: 


laufes im thieriſchen Korper; 


genommen worden. 
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dens, nur ſehr unbedeutend waren. Dieſe Frage iſt daher ver⸗ 
tagt, nachdem fie die Republik erſchüttert, und die Auflöfung 
der Union hat befürchten laſſen. Aber das neue Geſetz befriedigt 
keine der Parteien. Der Suͤden findet die Veraͤnderungen un⸗ 
zulaͤnglich; den Norden beunruhigt dieſes vorgaͤngige Beifpiel, 
nicht wegen unmittelbaren Folgen, ſondern weil er einſieht, daß 
eine folche erſte Modifikation nothwendig eine zweite herbeiführt. 
Außerdem vereinigen ſich immer alle Unzufriedene um das Ober⸗ 
haupt der Oppofition, ohne recht zu wiſſen warum. — Dieſe 
Details werden genügen, um einen Begriff von der inneren Lage 
der Vereinigten Staaten zu geben. Dieſelbe war vielleicht nie⸗ 
mols intereſſanter. Ohne den Ausbruch der Cholera würde «8 
ſebr ſchwer geweſen ſeyn, die Angelegenheit des Tarifs auch nur 
auf ganz kurze Zeit zu ordnen. 


Miszellen. i g 

Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte in 
Wien. (Oeſt. Beob.) Sonnabend am 22ften d. M. wurde 
die zweite allgemeine, aus mehr als achthundert Mitgliedern 
und Gäften beſtehende, Sitzung gehalten. Sie wurde eröffnet 
durch die Mittheilungen des zweiten Geſchaͤftsführers, die ſich 
auf die Einſendungen und Zuſchriften fremder Gelehrten und 
Akademieen an die Berſammlung und auf die in den naͤchſten Tas 
gen zu treffenden Einrichtungen in der Geſellſchaft ſelbſt bezogen. 
— Hierauf wurde die Wahl des naͤchſtkuͤnſtigen Verſammlungs⸗ 
ortes und der neuen Geſchaͤftsfuͤhrer vorgenommen. Nach meh⸗ 
teren Debatten, wok e die Wahl zwiſchen Pyrmont, Bonn 
und Breslau ſchwankte, wurde endlich für die letzte Stadt ent⸗ 
ſchieden und die in derſelben wohnenden Naturforſcher, Hr. ge⸗ 
heime Medicinalrath Wendt zum erſten und Hr. Dr. und Pro⸗ 
feſſor Otto zum 179 25 Geſchaͤfts fuͤhrer für das Jahr 1833 er⸗ 
nannt. Nach dieſen Wahlen beraten die vier Redner dieſes Ta⸗ 
ges die Bühne. Hr. Hofrath Swartendyk Stierling aus 
Hamburg ſprach über die Verbindung der Mathematik mit den 
Naturwiſſenſchaften; Hr. Profeſſor Willbrand aus Gießen 
über die ſchon früher von ihm aufgeſtellte Theorie des Blutkum⸗ 


gen aus Gießen uber die Entftehung der Bewegung der Plane⸗ 
ten und anderer Himmelskörper, und Hr. Profeſſor Glocker 
aus Breslau uͤber das Vorkommen der Kohle in den ſchleſiſch⸗ 
maͤhriſchen Kalkgebirgen. — Am Abend deſſelben Tages 


empfing Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Metternich die ganze 


Verſammlung in dem Gebäude der K. K. Haus⸗, Hof: und 
Staatskanzlei, wo ſich auch die Miniſter, nebſt den Mitgliedern 
dis diplomatiſchen Corps, vereinigten. — Sonntags den 23ſten 
fuhr die Geſellſchaft nach der Stadt Baden, wohin ſie von dem 
der Magiſtrate geladen war. Vor Tiſche verfügte ſich dieſelbe 
nach der Weilburg, wo ſie von Sr. Kaiſerl. Hoh. dem Erzher⸗ 
zog Karl, fo wie von Sr. Kalſerl. H 


0 oheit dem Erzherzog An⸗ 
ton in deſſen Palais 


u Baden, auf das Zuvorkommendſte auf⸗ 
Nach dem gemeinſchaftlichen Beſuche der 
adeanſtalten dieſer Stadt, unter Begleitung dis Herrn Buͤr⸗ 
germeiſters und Syndikus und des Badearzkes, Herrn Sani⸗ 
taͤtsraths Beck, vereinigten ſich die Gäfte an der Mittagstafel, 
wo alles aufgeboten wurde, die Gaſtfreundſchaft der Badener 
Bürger im ſchoͤnſten Lichte zu zeigen. Ein eigens bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eroͤffnetes, mit typographiſcher Schönheit ausgeſtatte⸗ 
tes Gedenkbuch, in welches die Gäfte ihre Namen eintrugen, 
wird ein auch für die Zukunft bleibendes Denkmal der Liebe und 
Achtung ſeyn, welche den Magiſtrat und die Bürger Badens 
fuͤr die Wiſſenſchaften und ihre Verehrer beſcelt. Die Hinfahrt 


Hr. geheime Medicinalrath Rit⸗ 


* 


nach Baden, ſo wie die Rückkehr nach Wien am Tpäten Abend, 
wurde, der äußerſtzablreichen Geſellſchaft ungeachtet, ganz durch 
die Kaiſerl. Königl. Eilwaͤgen beſorgt. ER? 


Wie ſorgfaltig der Fuͤrſt Talleyrand zu verhuͤten ſucht, daß 
über ihn ſelbſt Memoiren herausgegeben werden, geht aus einem 
in der Quotidienne bekannt gemachten Schreiben ſeines ehema⸗ 
ligen Sekretaͤrs Gerray hervor, der dadurch dem kürzlich verbrei⸗ 
teten Gerücht zu begegnen ſucht, als ob er im Begriffe ſtuͤnde, 
über den Fürſten Memoiren erſcheinen zu laſſen. „Wenn ich — 
heißt es in jenem Schreiben — auch indiskret ſeyn wollte, fo hat 
mir Hr. v. Talleyrand ſchon zum Voraus die Möglichkeit dazu 
benommen, indem ich, als ich den Fürften verließ, in die Haͤnde 
feines Notars das ſchriftliche Verſprechen niederlegen mußte, 
mich zu keiner Schrift, die je unter meinem Namen uͤber ihn er⸗ 
ſcheinen möchte, als Verfaſſer zu bekennen, und dieſe Erklarung 
auch für ſolche Schriften gelten zu laſſen, die nach meinem Tode 
herauskommen koͤnnten.“ f 5 8 


Dir in dieſen Tagen verſtorbene König Ferdinand VII. 
war am 14. Oktober 1784 geboren, er hatte demnach noch nicht 
ganz fein 48ſtes Jahr zurückgelegt; aber wenig Monarchen ha⸗ 
ben errahren und erlebt, was dieſer König erlebte. Die Revolu⸗ 
tion in Aranjuez und die darauf erfolgte Reſignation feines Va⸗ 
ters hatte ihm im 24ften Lebensjahre einen Thron verſchafft, 
weichen er noch im naͤmlichen Jahre mit dem ihm von einem 
‚mächtigen Nachbar angewieſenen Exil vertauſchen mußte, wäh: 
read eine Franzoͤſiſche Armee, wenn auch nur auf kurze Zeit ei⸗ 
nem andern Herrſcher den Weg in das Escurial bahnte. Nach 

dem Weltfrieden von Neuem zur Regierung ſein s Landes ge⸗ 
kommen, fiel der nun Verſtorbene wenige Jahre ſpaͤter in die 
Gefangenschaft ſeines eigenen Volkes, aus welcher er dieſesmal 
durch ein Franzoͤſiſches Heer befreit wurde. Zwieſpalt, Unru⸗ 
hen, Vertath und Empoͤrungen, waren die Ereigniffe, mit denen 
der Monarch faſt ohne Unterbrechung fein ganzes Leben hindurch 
zu kämpfen hatte. Auf dieſe Weiſe vielfach beunruhigt auf ſei⸗ 
nem Koͤnigs : hrone, war derſelbe nicht minder ungluͤcklich in ſei⸗ 


nem Familienleben. Die traurigen Ereigniſſe, die in den Jahren 


1806, 1807 und 1808 zwiſchen dem am 19. Januar im Jahre 
1819 zu Rom verſtorbenen König Carl IV., ſeiner Gemahlin 
und ſeinem Sohne, dem Prinzen von Aſturien, vo fielen, find 
noch in friſchem Andenken; eben ſo ungluͤcklich wie als Sohn 
war Ferdinand VII. als Gemahl. Schon im Jahre 1806 wurde 
er in einem Alter von 22 Jahren zum erſten Mal Winwer, im 
Jahre 1818 verlor er wieder eine 21jährige und 1829 eine 26jaͤh⸗ 
rige Gemahlin. Noch in demſelben Jahre vermaͤhlte ſich der 
König zum vierten Male und erſt in dieſer Ehe wurde ihm ein 
Nachkomme in einer Prinze'fin geboren. Einſchließlich Joſe ph 
Napoleons war Ferdinand VII. der dreizehnte Koͤnig von Spa⸗ 
nien und der ſechste aus der Dynaſtie Anjou. Da der Spani⸗ 
ſche Thron in männlicher und weiblicher Linie erblich iſt, jo wird 
nach allem Vermuthen die Pyrenaͤiſche Halbinſel in der Perſon 
der am 12 Oktober 1830 gebornen Jufuntin Maxie Iſabella 
Louſſe eine zweijährige Königin erhalten. Die Regentſchaſt 
während der Minderſahrigkeit dieſer jugendlichen Monarchin 
wird wahrſcheinlich dem Rechte der Erfigeburt nach, dem Infan⸗ 
ten Carl, geboren am 29. März 1788, und bisher Generaliſſi⸗ 
mus der Land⸗ und Seemacht, zufallen Dieſer Infant iſt ſeit 
dem 29. September 1816 mit der Prinzeſſin Franziska d Aſſis 
von Portugal, Schweſter der ſich feindlich gegenuͤber ſtehenden 
Bruͤder Don Pedro und Don Miguel, vermaͤhlt, von welcher 
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ihm 3 Soͤhne geboren wurden, von denen der Aelteſte auf den 
31. Januar des naͤchſten Jahres 16 Jahr alt wird. Im Gan⸗ 
zen beſteht jetzt des Koͤnigl. Spaniſche Haus aus einer mino⸗ 
rennen Koͤnigin, einer Koͤniglichen Wittwe, welche die Schwe⸗ 
ſler des regierenden Königs beider Sicilien und die leibliche 
Nichte der Königin der Franzosen iſt, 8 Infanten und 7 Infan⸗ 
tinnen. In wiefern die bisherige Form der erblich en konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie beibehalten werden, und wie weit der 
Einfluß der neuen und alten Cortes dabei einwirken wird, muß 
die naͤchſte Zukunft entſch,iden. In ſtatiſtiſcher Beziehung 
nimmt Spanien in Hinſicht der Größe die 6te, und in Hinſicht 
feines Volkskapitals die 7te, aber in dem B.rhaltniß der Volks⸗ 
dichtigkrit erſt die 52fte Stufe unter den Europalſchen Staa⸗ 
ten ein, obgleich ſich die Volkszahl nach den Angaben des Spa⸗ 
niſchen Staliſtikers Don Sebaſtian de Minano ſchon im Jahre 
1825 bis auf 13 698 000, nach Balbi im Jahre 1827 bis auf 
13,900 000 und nach den neueſten Annahmen für das Jahr 1832 
bis auf 14,500 000 gehoben halte. Schon lange vor Chaftt 
Geburt war Spanien eine Colonie der Phoͤnſcler, dann wurde 
es der Gegenſt end des langen Kampfes der Earthager und Roͤ⸗ 
mer. In den darauf folgenden Zeiten uͤberſchwemmten es die 
Sucven und Vandalen, fie wurden von den Weſtgothen ver⸗ 
drängt, und dieſe mußten wieder den Mauren und Sarazenen 
weichen, aber auch das Joch des Islams, in welchem die Hy⸗ 
berifche Halbinfel ſchmachtete, erreichte durch Carl den Großen 
fein Ende, und die Söhne des Morgenland es wichen dem 
Schwerdte eines Cid. Im ſechsz buten Jahrhundert glänzte 
Spanien vor allen Reichen Europa's, es hertſchte allein in der 
neuen Welt, die es aufgefunden und ſich unterworfen hatte, und 
in der alten dehnte es ſeine Macht unter Carl V. und Philipp II. 
auf eine außerordentliche Weiſe aus. Aber eben fo ſchnell folg⸗ 


ten die Schlaͤge des Schickſals als die Niederlande und die Flot⸗ 


ten verloren gingen. Der 13jährige Erbfolge Krieg ſchlug dem 
Reiche neue Wunden, für die es nie wieder Heilung gefunden 
hat. Seit jener Zeit iſt es in Hinſicht ſeiner blen Bedeu⸗ 
tung in die Klaſſe der Staaten vom 2ten Range gekommen und 
geblieben. Die Dynaſtie der Bourbons gelangte auf den Spar 
niſchen Thron, in unſern Tagen wurde ſie von Nopoleon ver⸗ 
drängt, aber nachdem die Halbinſel ſieben Jahre hindurch ein 
Schauplatz der blutigſten Keiege geworden war, kehrten fie beim 
Welifrieden, wie ihre Vettern zu Paris, auf dieſen Thron zu⸗ 
rück. Noch ein zweites Mal ſahen wir ein franzoͤſiſches Heer 
als Schiedsrichter über die Pyrenäen ſteigen, ohne daß dadurch 
die Greuel des Buͤrgerkrieges ganz verſcheucht worden wären. 
So ſiellte uns Spanien, das weite, von der Natur mit reichſter 
Fülle und mit vielfachen Segen begluͤckte Reich, in der Ver⸗ 
gangenheit wie in der Gegenwart kein erfreuliches Bild dar, 
während: es nach fo vielen Schrecken und Anftrengungen: wohl 
den Segen des innern Friedens, fo wie den ſeines waͤrmern 
Sonnenſcheins verdiente. ORTEN ELTERN 


Das Verhoͤr des Herrn A. Heard, der wegen des bekannten 

Auge auf den Herrn Arnold belangt werden ſollte, hat, wie 

er Waſhington⸗Intelligencer ſagt, wegen angeblicher 
Geiſteskrankheit des Verklagten nicht ſtaltgefunden. 


Lima, vom 17. Mat. 


- Unfere heutigen Zeitungen melden 
die Ankunft eines Geſandten des Königs der Sandwich⸗Inſeln, 
Tamebameba III., in Lima, um freundſchaftliche Verbindun⸗ 
gen mit Peru anzuknuͤpfen. Als er dem Präſidenten der Perua⸗ 
niſchen Republik von dem General Miller vorgeſtellt wurde, 


, 


kielt de folgenke Rede: Der Herr ſegne uns alle. Tamebameba 
III., König der Sandwich⸗Inſeln, hat viel und ſehr oft von 
den Reichthuͤmern und dem Glanze Perus, ſo wie auch von 


den Kämpfen zur Abſchüttelung des Jochs ihres Tyrannen ge: 


hört. Die Namen von Ewr. Excellenz, von S. Martin, O Hig⸗ 
gins und Bolivar find dem Volke unſerer Inſeln nicht unbekannt, 
und Fremde haben uns geſagt, daß wir von derſelben Familie 
als die Kinder der Sonne abſfammen, denn wir waren Goͤtzen⸗ 
diener wie ſie, bis die chriſtliche Religion bei uns eingefuͤhrt 
wurde. Unter ſolchen Umſtaͤnden wuͤnſcht Se. Majeſtat, mein 


Gebieter, die Wahrheit wegen feiner Nachbaren, der Peruaner, 


zu erfahren. Ich bin demnach nach dieſer 14 geſandt 
worden, um ſo viel moͤglich Alles ſelbſt zu ſehen und zu erfor⸗ 
ſchen, und ich werde, wenn ich nach meinem Vaterlande zuruͤck⸗ 
gekehrt ſeyn werde, nicht ermangeln, meinem Gebieter von der 
gürigen Aufnahme, die mir zu Theil geworden iſt, von den herr⸗ 
lichen Dingen, die ich geſehen habe, und von der Ehre, heute 
5 Errr. Excellenz vorgeſtellt zu werden, in Kenntniß zu j.ben. 
Dies iſt. was ich zu ſagen habe, und Jeſus, unſer Herr, ſegne 
Ew. Excellenz und uns alle. i 
Zweiſylbige Charade. 
Wenn ein genaͤſchiges Erſtes dir 
Den Inhalt des Zweiten verzehrt, 
So hat ſich als Schutzmittel dafuͤr 
Von je mein Ganzes bewaͤhrt. 3 
Er ce 
Theater ⸗ Nachricht. SE 
Donnerſtag, den 4. Oklober: Der Waſſertraͤger. Oper 
in 3 Aufzügen. Muſik von Cherubint. Herr Becker 
vom Königlichen Hof⸗Thꝛater zu Berlin, Micheli als 
3e Gaſtrolle. n Sr 
. Zweite Schachparthie 
Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
5 Berliner schwarz — Breslauer weils. 
Zaster Zug der Schwarzen: König von G4 nach H 8. 
= »Söster Zug der Weissen: König von E 1 nach F 1. 


3 Verbindungs⸗ Anzeige. : 8 
Geſtern wurden wir durch unſern guten Vater ehelich ver⸗ 
bunden. Maſſel, den 4. Oktober 1832. 

8 Gottfried Mittmann. 

Emilie Mittmann, geb. Hentſchel. 


Der Wanderer. Ein Volkskalender. 
In Pappband gebunden mit gutem Papier de 
beofhlet = 2 11 Sgr. 
ungebunden für Buchbinder zum Verkauf werden mit Nabatt 
abgelaſſen; empfiehlt 1 i ? 


6.6. Bruck „(Kränzelmarkt Nr. 6.) 


Das neue Verzeichniß von Zeitſchriften, 
welche in unſerm Journal⸗Leſe⸗Inſtitute circulſren, 
nebſt den ausfühelſchen Abonnements⸗Bedingungen und einem 
Proſpektus über die 5 
pveerſchiedenen Buͤcher⸗Zirkel, 
(in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache), 

wird unentgeldlich ausgegeben in der 

Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 

Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


der 
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mit breitem Rande, in 4. Ppb. f. 


Der Wanderer, fuͤr 1833, 
verſchiedenen Ausgaben, 
geheftet und dürchſchoſſen für 12 Sgr. 
geheftet und undurchſchoſſen⸗ 11 Sgr. 

: roh 10 Sgr. 


iſt in den 


vorraͤthig bei f 

Aug. Schulz und Comp. 

in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 
drei Karpfen. ä 


Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße, in 
der goldenen Granate, Nr. 37, wird gratis verabfolgt: 
Index XVIII., Bücher aus ſaͤmmtl. hiſtor. Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften enthaltend; und: : 
Anzeiger XII., Bücher aus verſchiedenen Fächern, darun⸗ 
ter auch Muſikalien und muſikal. Bucher, Bücher in neuern 
europ. und oriental. Sprachen, klaſſ. Philologie, Abbil⸗ 


4. 


dungen und Zeichnenbuͤcher. 
„„Auch iſt daſelbſt noch, gegen baare Zahlung, zu haben: 
Eiſenbergs und Stengels Beiträge z. Kenntniß der Juſtizver⸗ 
faſſung ꝛc. 18 Bde. Berl. 795 — 804. Ppb. f. 10 Thlr. Frie⸗ 
denberg, tractatus de Silesiae juribus. 2 voll. Fol. 741. 
Hlbprgbd. f. 2% Thlr. Die Criminal: Ordnung. Brl. 806, 
b. f. 1½ Tylr. Sommersberg, 
‚Siles. rerum scriptores. 2 voll. Fol. Lps. 729. 30. Prgbd. 
f. 4 Thlr. (Suarez) Sammlung ſchleſ. Provinzialgeſetze. 
3. Bde. Bresl. 771. Hlbidebd, f. 3 Thlr. Kamptz, Jahr⸗ 
bücher f die Preuß. Geſetz gebung. Heft 1—52, in 15 Bder. 
Berl. 814 — 285. Ppbd. f. 15 Thlr. Bandtke's vollſtaͤnd. 
polniſch⸗deut. Wörterbuch. 2 Bde. Brisl. 806. Htbldrbd. f. 3 
Thlr. Knigge, über den Umgang mit Menſchen. 3 Thle., 
nebſt d. Gegenſtück uͤber Gier u. Undank. 793 — 96. Ypb. 
f. 1 Thlr. Friedrichs II. hinterlaſſene Werke. 15 Thle,, in 
7 Bon. gr. 8. Berl. 788, gutes Exempl. in Hlbfrzbd. f. 3 Thlr. 
Mannerts Geograpbie der Griechen u Romer. 10 Thle., in 
15 Bon. Nürnb. 799—825. Hlbfrzbd., ſchoͤnes ganz neues 
Exempl. f. 18 Thlr. Ebermaier, herbarium vivum plan- 
tarum oflicinalium. Ze A. 24 Hefte. Fol. 1791, mit noch 
vielen andern getrockneten Pflanzen vermehrt. f. 3 Thllt. 


SEN Literariſche Anzeige. 
In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von Carl 
Heymann in Glogau iſt erſchienen und bei Eb. Pelz in 
Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, fo wie in allen andern ſoli⸗ 
den Buchhandlungen Deutſchlands zu haben 
Gaudy, Franz, Freiherr v., Gedankenſprünge eines der 
Cholera Entronnenen. 2te Auflage. 12. geh. 10 Sgr. 


Die iſte Auflage dieſer Schrift, die gar nicht in den Buch⸗ 
handel gekommen iſt, vergriff ſich in vier Wochen durch Sub⸗ 
feription, was wohl der beſte Beweis für die Gediegenheit des 
Werkchens ift, — Kein Freund heiterer Lektuͤre wird es unbefrie⸗ 
digt aus der Hand legen. REIT 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 233. der Breslauer Zeitung. 
Donnerſtag den 4. Oktober 1882. 


Hoͤch ſtwichtige Anzeige für Brannt weinbrennerei⸗ 
In der Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von Karl 
Heymann in Glogau iſt erſchienen und bei E. Pelz in 
Breslau, Schmiedebrucke Nr. 1, fo wie in allen andern ſoli⸗ 
den Buchhandlungen Deutſchlands, zu ha BE 
Fuchs, Entdeckung eines bisher unbekannten Mittels, 
wodurch die Produktion an einem unverfaͤlſchten Kartof⸗ 
felbranntwein nicht nur bedeutend vermehrt und deſſen 
Güte erhöht, ſondern auch das Ueber laufen der Mai- 
ſche, ſo wie deren Anbrennen verhuͤtet wird, wenn ſie 
auch nur einen halben Zoll vom Rande des Gefaͤßes abſteht, 
und welches endlich die Schlempe als Viehfutter bedeutend 
verbeſſert. Durch praktiſche Anwendung geprüft, ohne alle 
Aenderung an den Gefaͤßen, als völlig ausführbar befunden, 
un 7 102 . ducch das nachſtehende ärztliche Zeug: 
niß verbuͤrgt. x 2 
Zeugniß: Die vom Branntweinbrenner Fuchs angegebene 
Methode, eine größere Menge Branntwein in beſſerer Güte und 
Staͤrke, als der gewöhnliche Kartoffelbranntwein, aus eben die⸗ 
ſer Frucht zu gewinnen, iſt in meiner Gegenwart vollkommen 
befriedigend ausgefallen, und ich ertheile dem ꝛc. Fuchs hiermit 
das Zeugniß, daß ſeine Methode, weiche auf chemiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen baſirt, der Nachahmung werth zu achten iſt. 
Braͤtz am 6. Januar 1832. 
us Butterlin, 


4) 
3 . Kueche Meſeritzer Kreiſes. 
Jeder Käufer dieſer Schrift wird hierdurch ausdruͤcklich vers 


pflichtet, das darin angegebene Mittel nur zu ſeinem eigenen 


Gebrauch anzuwenden, und es bei einer Konventional⸗Strafe 
von Einhundert Thalern, welche an den Verleger zu entrich⸗ 
ten ſeyn wür en, kein in Andern bekannt zu machen. 8. 1832. 
Verſiegelt. 3 R le. 

Jedem Käufer ob'gen Mittels wird der Erfolg bei der Ans 


wendung deſſelben hunder fache Entſchaͤdigung für die geringe 


Ausgabe gewaͤ)ren, da hier keine Taͤuſchung flattfindet, ſondern 
ein wahrhaft nuͤtzlich s und erprobtes Rezept gegeben wird. 


Literariſche Anzeige für Militärperſonen und Freunde 


der Kriegsgeſchichte. 


In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 
Caxl Heymann in Glogau iſt erſchienen, und bei Ed. 
Ueberlegung die Zahl der vielen, ſchon vorhandenen Anleitun⸗ 


Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, fo wie in allen 
andern ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, zu haben: 
Tabellariſche Ueberſicht aller Schlachten, 
Treffen, Belagerungen und Gefechte der Koͤnigl. 
Preuß. Armee von 1656 bis 1816. In chronolo⸗ 
giſcher Ordnung. Mit Bezeichnung des angreifen⸗ 

den Theils, und des Aus angs jeder einzelnen 
Aktion. Ein nothw ndiged und bequemes Huͤlfs⸗ 
mittel zum Studium der Kriegsgeſchichte, beſon⸗ 


Anleitung zum Betriebe 


ders zur Vorbereitung auf das Faͤhnrich⸗ und Of⸗ 
ficier Examen. Neue Ausgabe. 8. br. 20 Sgr. 
Vorſtehend genannte Tabellen gewähren eine ſehr anfchauliche 
Ueberſicht der Kriegsgeſchichte der Preuß. Armee, und werden 


darum gewiß Jedem, der ſich für Geſchichte intereſſirt, willkom⸗ 


men ſeyn; beſonders aber ſind ſie den jungen Maͤnnern, welche 
die Diviftonsfchulen befuchen, als Seitfaben beim Gefchte keine 


dium zu empfehlen. 

Inn Merloge von & Traufwein n Berlin, if h 
eben erfchienen, und durch 8 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
un Nr. 52) zu beziehen: 

Schmidt, Dr. E. A., Grundriß der neuern Geſchichte für 
SGymnaſien und andere höhere Lehranſtalten, und zum 

Selbſtunterricht für Gebildete. 8. Preis: 12% Sgr. 
— — Grundriß der Geſchichte des Mittelalters für Gym⸗ 


naſien und andere hoͤhere Lehranſtalten ꝛc. 8. Preis: 
8 Pe = 12 Sgr. 


a Biterarifche Anzeigen 
- er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


7 


In Baumgärkner's Buchhandlung in Leipzig in 


erfchienen, und in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


Max und Komp. zu haben: i ö 

der Landwiithſchaft, 
nach den vier Jahreszeiten geordnet. Ein kurzer 
und deutlicher Leitfaden für ſolche, welche dieſes 
Gewerbe erſt kennen lernen wollen und fuͤr Freunde 
deſſelben in anderen Staͤnden. Von Dr. A. G. 
Schweitzer, Profeſſor der Landwirthſchaft in 
Tharandt und mehrerer gelehrten Geſellſchaften 
Mitglied. After Band. Nebſt 3 Kupfertafeln. 

broch. gr. 8. Preis: 1 Thlr. 16 Gr. 
Der Verfaſſer dieſes Werkes hat damit nicht ohne reifliche 


gen zum Betrieb der Landwirthſchaft noch mit einer vermehrt. 
Es ſchien ihm nämlich, fo vortreffliche auch bereits bekannt find, 


doch noch immer an einer zu fehlen, die ſelbſt dem ganz Unkun⸗ 


digen einen recht anſchaulichen Begriff von dem Gange einer re: 

elmäßig betriebenen Landwirthſchaft gab, und in einem gebil⸗ 

eten, an{prechenben Tone, eine genaue Anweiſung zu den in 
jeder Jahreszeit vorkommenden landwirthſchaftlichen Geſchaͤf⸗ 
ten, mit Ber 1 jetzigen Zuſtandes der Wiſſenſchaft, 
ertheile. In dieſer Anſicht wurde er noch beſtaͤrkt durch die Aeu⸗ 
ßerung vieler achtbaren Maͤnner aus andern Staͤnden, welche 
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lebbaſt ben Wunſch ausſprachen, daß es doch ein Buch geben 


möchte, durch das fie in den Stand geſetzt würden, vorkommen⸗ 


den Fals ein richtiges Urtheil über landwirthſchaftliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu fällen, oder als Beſitzer von Landguͤtern ihre Verwal⸗ 
ter oder Mächter in ihrer Wirkſamkeit gehörig zu beurtheilen. 
Dieſem Beduͤrfniſſe abzuhelfen war das Streben des Verfaſſers, 
ar en in feinen Bemuhungen wohl ziemlich glüdlich ge⸗ 
weſen ſeyn. x 
Das ganze Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, wovon die 
erſte, Vorſchule betitelt, a) von den Landguͤtern und den dazu 
gehörigen Pertinenzien; b) von dem Grund und Boden; c) 
von dem Dünger handelt. Die zweite Abtheilung beſchreibt die 
im Srühjahre vorkommenden landwirthſchaftlichen Geſchaͤfte auf 
den Feldern, auf den Wieſen, im Haufe und im Hofe; die dritte 
Abtheilung dieſelben Geſchaͤſte im Sommer; die vierte dieſelben 
im Herbſte und die fünfte endlich die im Winter, wo denn auch 
u gleicher Zeit von der zweckmaͤßigſten Einrichtung der Wirth⸗ 
chaten, den cerbaufpilem nu. ſ. w. die Ride ſeyn wird. Der 
jetzt erſchienene 1ſte Band enthält die drei erſten dieſer Abtheilun⸗ 
dad und der zweite, an dem bereits auch gedruckt wird, ſoll die 
eiden letzten enthalten. N \ 


Katechismus des chriſtlichen Glaubens. 
Nach den Erforderniſſen der Wiſſenſchaft und des reli⸗ 


gioͤſen Lebens in der Gegenwart; zum allgemeinen 


Gebrauch ausgearbeitet von C. Schüler, Subcon⸗ 
rektor am Lyceum und Praͤdikant an der Stadtkirche 
zu Stollberg a. H. 6 ½ Bogen in gr. 12. 

150 Preis 7 % Sgr. 

Dieſer Katechismus zeichnet ſich durch Buͤndigkeit und 
Schaͤrfe des Ausdrucks, durch Einfachheit und Strenge der 
Ordnung, durch Reichthum und Tiefe der Lehre vor allen uͤbri⸗ 
gen aus. Die gründliche Einſicht in die Wiſſenſchaft machte es 


dem Verfaſſer moͤglich, ohne 5 der verſchiedenen 


Anſichten doch eine vollkommene Selbſt 
Indem nun das Buch eben darum und vorzüglich, weil es den 
chriſtlichen Glauben in ferner bibliſchen Reinheit lehrt, eben 
ſo . Faßlichkeit ſich auszeichnet, als es für alle An⸗ 
Mr equem iſt, fo verdient es beſonders als Schulbuch Em: 
pfehlung. i 228 85 SCH 


Dr. Caspari homdopathiſcher Haus⸗ 
8 und Reiſe⸗Arzt. 


aͤndigkeit zu bewahren. 


Ein unentbehrliches Huͤlfsbuch für Jedermann, ins⸗ 


befondere für elle Hausvaͤter, welche auf dem. 
Lande, entfernt von aͤrztlicher Hülfe, wohnen, um 
ſich dadurch ohne dieſelbe in ſchnellen Krankheits⸗ 
fällen ſelbſt helfen zu können, Herausgegeben von 
Dr. F. Hartmann. 
und verbeſſerte Auflage. Broſch. gr. 8. Preis 
20 Sgr. 


Diefe Schrift wunde von dem Verfaſſer mit befonberem: , 


Realer re um ſie für den Nicht⸗Arzt brauchbarer zu 


machen. Vornämlich glauben wir, daß die alphabetiſche in 


richtung fur die darin angegebenen Krankheiten dem Laien ſehr 
willkommen ſeyn wird, well er dadurch des lafligen Suchens 


ein Bedeutendes vermehrt wurde, und elne 


Dritte ſtark vermehrte 


überhoben iſt. Uebrigens enthalten wir uns jeder weitern An⸗ 
preiſung derſelben, da ihre Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit 
ſchon dadurch vollkommen beſtaͤtigt iſt, daß fie ſeit 1826 nun be⸗ 
reits die dritte Auflige erlebte, die auch gegen die frühere um 

enge Krankheiten 


zur Selbſtvehandlung mehr enthält. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes (in Breslau in der Buchhandlung Sofef 
Max und Komp.) zu haben: ER: 

Praktiſches Lehrbuch der geſammte 


Baumwollen⸗, Leinwand⸗ und Seiden⸗ 


Faͤrberei, 
nebſt einer gruͤndlichen Anleitung zur 

Türkiſch⸗ Roth ⸗Faͤrberei, 

ſo wie zu den neu entdeckten und beim Faͤrben der Seide 
anzuwendenden \ 
i Phyſik⸗Baͤdern. 
Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr Faͤrber und Fabrikanten, 
welche ſich mit der Baumwollen⸗, Flachs⸗, Garn⸗, Zeuch⸗, 
Leinwand⸗ und Seidenfärberei befchäftigen und das Neueſte 
und Vortheilhafteſte in dieſen Zweigen der Faͤrbekunſt ken; 
nen lernen wollen. Nach eigenen Erfahrungen und gepruͤf⸗ 
ten Vorſchriften von 
Hermann Schrader, 
Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤrber in Hamburg. 
Oktav. Engl. Druckpapier. Sauber geheftet 1 Rtlr. 

(Berlin, 1832. Verlag der Buchhandlung von C. F. Amelang.) 

Schon der Titel dez hier angezeigten Buchs giebt die Ten⸗ 
denz und den umfaſſenden Jahalk deſſelben hinlänglich zu erkin⸗ 
nen, und der Verleger glaubt, mit voller Ueberzeugung, nur 
noch hinzufügen zu dürfen, daß nicht bloß derjenige, der ſich d. r 
Faͤrbekunſt widmen und darin vervollkommnen will, in dieſem 
mit Umſicht und Sachkenntniß verfaßten Buche die genügendfie 
Belehrung, ſondern auch mancher ſchon praktiſch gebildete Faͤr⸗ 
ber und Fabrikant manches ihm Neue darin finden wird. : 


8b eben iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen, in 

allen Buchhandlungen, in Breslau Joſef Max und 

Komp., zu haben e 
Mittheilungen 


uͤb f 
Kaspar Hauſer, 
ER vom \ : 


* 
Prof. G. F. Daumer, 
5 Hauſers ehemalſgem Pflegevater. 

28 Heft. gr. 8. Nuͤrnberg. 1 Preis 8 Gr. 
Inhalt: 1) e Erinnerungen Haufers aus feinem Ker⸗ 
©; Brleben und der naͤchſtſolgenden Zeit. 2) Sprache. 3) 
Weisheit und Güte des Gemuͤths in den erſten Zeiten 
ſeines Aufenthalls zu Nürnberg. 40 Hauſer in Bezie⸗ 
hung auf das weibliche Geſchlecht. 5) Sein Verhalten 
in religioͤſen, Beziehungen. 6) Zuſatz zu X des erſten 
Heftes (Ahnung des Mordverſuchs). 7) Träume, 8) 
Biſuch bei einer Somnambüle. 9) Einwirkung von 
Spinnen. 10) Wirkung einer Blume. 11) Berauſchung 
durch Weinbeeren. 12) Wirkungen von Metallen, Glas, 
Edelſteinen ic. 18) Hoſmdͤopathiſche Heilverſuche. 
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In der Kranzfelderſchen Buchhandlung in Augsburg 
iſt erschienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau zu haben: 8 5 
si Das Johanniskaͤferchen. 
Erzählung für Kinder 

von Chriſt. Schmid 
(Verfaſſer der Oſtereyer,) . 
für die Bühne als Schauſpiel mit Geſang in 1 Akt bearbeitet 
von Nep. Gebhart, Lehrer in Sonthofen. Geheft. 3 Sgr. 

Es iſt ſchon oft der Wunſch ausgeſprochen worden, die fo 
ſehr beliebten Erzählungen unſers allgemein hochgeſchätzten Ju⸗ 
gendſchriftſtellers, dramatiſirt zu beſitzen, welchem Wunſche 
die een a um ſo mehr begegnen zu müſſen glaubte, 
als gerade zweckmaͤßſge Theaterſtuͤcke für die Jugend gänzlich 
mangeln, welche ſich zur Auffül Br Schuͤlfeſten, an Ge 
burts⸗ und Namenstagen eignen. Gegenwaͤrtiges Schaufpiel 
kann allenthalben mit wenig Mühe aufgefuͤhrt werden, und iſt 
ganz darauf berechnet, den kindlich Be Sinn zu weden 
und zu erhöhen. Kinder und Schulfreunde machen wir daher 
beſonders auf vorſtehendes Werkchen aufmerkſam, welchem auch 
bald mehrere ähnlichen Inhalts nachfolgen werden 


Der Wanderer. 

Ein Volkskalender, Geſchaͤfts- und Unterhaltungs⸗ 
f Bruch fuͤr alle Stände, i 
Jahrgang 1838, 
iſt geheftet und durchſchoſſen für 12 Sgr. 

geheftet und undurchſchoſſen für 11 Sgr. 
J ET oe SER: 
zu haben bei a i 


G. P. Aderholz in Breslau. 
(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


8 der Ernst ſchen Buchhandlung zu Quedlinburg erſchlen: 8 


Sammlung und Erklaͤrung 
derjenigen fremden Woͤrter, 
welche noch hin und wieder in der deutſchen Sprache, 
hauptſaͤchlich in den Zeitungen und Reiſebeſchreibun⸗ 
gen vorkommen. Von Wiedemann. 

Der bekannte Sprachforſcher, Profeſſor Petri, empfiehlt 


dieſes kleine Handwoͤrterbuch als brauchbar; für den mäßigen 
Preis von 12% Sgr. erhält man es in Breslau bei 


Ferdinand Hirt, 
in Breslau (Ohlauer⸗Straße Nr. 80). 


Im Verlage der Schleſinger ſchen Buchhandlung in Berlin 
iſt erſchien 8 


enen: 
Mariea und Boccaccio. 


Hiſtoriſcher Roman von Caroline Leſſing. 
8. 2 Bände, 3 Nele. 10 Sgr. 


Die ein iftin Schleſien zu allgemein gekannt und ge⸗ 


achtet, als daß es noch eines empfehlenden Wortes bedurfte, um 
dem hier angezeigten Romane die freundlichſte Aufnahme zu 
bereſten. In Breslau zu haben 5 x 
PR bei Ferdinand Hirt, 
| (Oblauer⸗Straße Nr. 80). 
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In Car! Cranz Kunst- und Musikalier- 
Handlung in Breslau, (Ohlauerstralse) 
sind so eben wieder angekommen: 0 
Die beliebten Wiener Tänze von Strauls: 
Das Leben ein Tanz, oder der Tanz ein Le- 
ben. 15 Sgr. a 
Heiter auch in ernster Zeit. 10 Sgr. 
Vive la Danse. 10 Sgr. f , 
Bayaderen-Galopp, 5 Sgr. Er 
Ferner erschienen folgende Tänze, die in Wien aus- 
serordentlichen Beifall erhalten haben: base 
Strauls, Alexandra-Walzer, mit der Devise: 
„Es werden im Tanze ; 
„Die Menschen zum Kranze.“ 
56stes Werk, für das Pianoforte, der Kaise- 
rin von Rulsland zugeeignet. 20 8gr. 
Strauls, Zampa-Walzer, f. das Pianoforte. 
57stes Werk. 15 Sgr. 5 
Theater⸗Abonnement für den Monat Oktober. 
Nachdem auch fuͤr dieſen Monat das Abonnement zu Logen 
und geſperrten Sitzen eröffnet iſt, bemerke ich dabei, daß daſſelbe 
nur in ganzen und halben Dutzenden geſchehen kann daß aber in 
dieſem Monate nicht mehr als zwei bis drei Tage Abonnement 
suspendu ſeyn werden; 5 
1 Dutzend Logen⸗Abonnement⸗Billets koſtet 5 Rrhlr., 


1 — Sperrſitz⸗Billets n — 
Dieſelben find auf alle Tage guͤltig, und täglich e in der 
Handlung F. A. 9 ertel, am 


heater. 


Pu blie and u m. 
Zum Bau einer neuen evangeliſchen Kirche in Canth find 
182,500 Stuck a und ö 
10,670 Stud Mauerformziegel, 


zuſammen 193,170 Stuͤck Ziegel erforderlſch, deren Lieferung 
unter nachſtehenden Bedingungen, im Wege der Lizſtation, an 
den Mindeſtfordernden ausgethan werden ſoll: x 
1) Muͤſſen 100,000 Stud Mauerziegel ultimo November d. 
J, und der Reſt von 82 500 Stud Mauerziegeln, fo wie 
ſämmtl erforderliche 10,670 Stück Mauerformz e 5 
Juni k. J. bei der Ziegelei zur Abfuhr bereit ſtehen und fr 
von allem Tadel hergestellt werden. 
Die Mauerziegel muͤſſen genau das Maaß von 11¼ Zoll 
Laͤnge, 5%, Zoll Breite und 2 ½ Zoll Höhe enthalten; die 
Formziegel müffen ebenfalls gan genau mit den dem Liefe⸗ 
kanten zu übergebenden Chablonen in allen Dimenſionen 
übereinſtimmen, u c ede müſſen durchaus in 
einer geſchloſſenen Ziegelei geſtrichen und in einem uͤber⸗ 
wölbten Ziegelofen gebrannt ſeyn. 8 
Die Chablonen zu den Formziegeln werden im Lizita⸗ 
tions⸗Termine vorgezeigt und den Lizitanten beſchrieben 
werden, fo wie eine Nachweiſung vorgelegt werden ſoll, 
wie viel von jeder Gattung Formziegel erforderlich ſind und 
99 7 werden muͤſſen. 5 
3) Muͤſſen die Ziegel hoͤchſt forgfältig angefertigt werden und 
das Streichen und Ausſetzen aus der Form mit aller Vor⸗ 
ſicht geſchehen. Die Wee BURN n nicht 


* 
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ſchie fei n, ſondern müͤſſen auf allen Seiten ſcharfe und e⸗ 
5 lade Fe, ſo wie le Flächen haben und keine Riſſe 


oder Sprünge enthalten. Die Formziegel muͤſſen durchweg 


in allen ihren verſchiedenen Formen nicht im geringſten von 
den Chablonen abweichen, jedes einzelne Glied an denſelben 
muß gut ausgeſtrichen und glatt ſeyn, und durfen insbeſon⸗ 
dere dieſe Ziegel keine Spruͤnge haben oder ſonſt einem Ta⸗ 
del unterworfen ſeyn. i f 

4) Die zu ſaͤmmtlichen Ziegeln zu verwendende Maſſe muß von 
anerkannter Güte, frei von allen Mergeltheilen, gehörig und 
tüchtig durchgearbeitet ſeyn, ſo daß ſich der Ziegel nach dem 
Brande ganz rein im Bruche zeigt. Die Ziegel ſelbſt müf- 
ſen ſaͤmmitlich gut und völlig ausgebrannt ſeyn und moͤglichſt 
von gleicher Farbe hergeſtellt werden, fo daß ſowohl die am 
ſchaͤrfſten gebrannten, als die weniger ſcharf, doch aber voͤl⸗ 
lig durchgebrannten Ziegel, genau den bei der Lizitation vor⸗ 
legenden Probeziegeln hinſichts der Farbe als auch der 

brigen Qualitat, gleichkommen. 8 a 
5) Beſonders aber müffen die von gleicher Form zu liefernden 


52 Siegel, welche zu ein und demſelben Geſimſe verbraucht 


werden, deren Anzahl durch die ad 2 gedachte Nachweiſung 
beſtimmt wird, eine gleiche Farbe haben, die durch moͤglichſt 
y ge Brand erreicht werden muß. 
6) Die am ſchaͤrſſten gebrannten Mauerziegel muͤſſen gleich nach 
dem Brande beim Ausſetzen an Ort und Stelle ſortirt und 
ſeparat aufgeſtellt werden. ä 
7) Muß Lieferant den vierten Theil feines Mindeſtgebots, in 
Staatspapieren oder Pfandbriefen, als Caution bei der hie⸗ 
ſiggen Königlichen Inſtituten⸗Hauptkaſſe, gegen Empfang 
eines Depoſital⸗Scheines, bis zur erfolgten Lieferung und 
Abnahme der ſaͤmmtlichen Ziegel, welche durch den betref⸗ 
ſenden Bau⸗Beamten an Ort und Stelle erfolgen foll, de: 


voniren. BER 
8) Die unterzeichnete Regierung behält ſich den Zuſchlag unter 
den drei Minus-Pizitanten vor, und muß die Caution der⸗ 
Em; welche noch am Tage der Lizitation niedergelegt wer⸗ 

muß, bis zur getroffenen Wahl eines Lieferanten, wie 
vorgedacht, deponirt bleiben, wonach die beiden nicht ge: 
wählten Minus-Lizitanten ihre ausgeſtellte Caution, gegen 
Aushaͤndigung des Depofſital⸗Scheines, ſofort zuruͤck er⸗ 


halten ſo f ‘ 8 
9 ent muß für jeden Nachtheil, der durch die Verzoͤge⸗ 
rung des Baues dann entſteht, wenn die erforderlichen 
Mauer⸗ und Formziegel nicht in der ad 1 beſtimmten Friſt 


a werden, und die Anfuhr des Materials zur Bau⸗ 


elle alsdann nicht zur hne Zeit erfolgen kann, haften. 
uch fallen alle Beſchaͤdigungen, welche die Mauer: und 
0 dm e vor deren Abnahme und bis zur Abfuhr treffen, 


m Lieferanten einzig und allein zur Laſt, und muß dieſer 
loch außerdem, felbft nach erfolgter Abnahme, fin die Si⸗ 


cherſtellung ſaͤmmtlicher Ziegel vor Diebſtahl, bis die Ab⸗ 
verfelben bewirkt, iſt, haften. f 

10) Muß Lieferant die Stempel⸗Gebuͤbren, fo wie die etwani⸗ 

gen Koſten für Aufnahme des Contrakts und der öffentlichen 


ekanntmachung dieſer Lizitation und für Kopie der ihm 


zuübergebenden Shablonen zu den Formziegeln, allein tragen 

11) Die Bezahlung geſchieht nur an den Lieferanten ſelbſt 95 

gegen deſſen eigenhaͤndige Quittung in drei ganz gleichen 
ih 5 zwar: Bief an 0 

zum erſten Termin, wenn Lieferant durch ein Atteſt des 

betreffenden Bau⸗Beamten nachweiſen kann, daß 


ſchriftlich oder pe 


pas erſte Drittheil der erforderlichen Anzahl Mauer⸗ 
= Ziegel fertig iſt; — ! 
a 9 5 a wenn ſaͤmmtliche Mauerformziegel 
fertig find, und ER I 
zum dritten Termin, wenn ber Reſt und ſomit die erfor⸗ 
derliche Anzahl von Mauerziegeln fertig gebrannt, aus⸗ 
eſetzt, gehoͤrig ſortirt und bei der Abnahme allen ge⸗ 
d. Bedingungen entſprechend befunden worden 
ind. is 
Nach erfolgter Abfuhr der ſaͤmmtlichen Ziegel erhält Liefe⸗ 
1 deponirte Caution, nach der Beſtimmung ach 7, 8, 
zuruck. ESS 
Der diesfallſige Lizitations⸗Termin iſt auf 
8 Montag den 15. October c. 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, vor dem Koͤnigl. Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Hrn. Baurath Schulze (Albrechtsſtraße Nr. 33) 
anberaumt, wozu Lieferungsluſtige und Cautionsfaͤhige, in ſol⸗ 
chem zu erſcheinen, hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 24. September 1882. 
Koͤnigliche Regierung 
Abtheilung für die Kirchenberwaltüng und das Schulweſen. 


N Oeffentliche Vorladung. 

Der Schriftſetzer Chriſtſan Philipp Hartmann, aus Halle 
gebuͤrtig, welcher ungefahr vor 30 Jahren hierher gekommen iſt, 
und bis zum Jahre 1820. in der Barthſchen Buchdruckerei als 
Schriftſetzer in Arbeit geſtanden, den 10. November 1820 in 


einem Alter über 50 Jahren ſich von hier entfernt und ſeit dieſer 


Zeit keine Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt von ſich 
egeben hat, fo wie feine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich vor oder 
ſpaͤteſtens in dem auf 
den 14. November d. J. früh um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grunig anſtebenden Termine 
öntich oder durch einen zulaͤßigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu melden, und von ſeinem oder ihrem Leben und Aufent⸗ 
halt überzeugende Nachricht zu geben. 1 5 
Beim Ausbleiben wird Ehriſtian Philipp Hartmann fürtodt 
erklärt und fein im Waiſenamtlichen Depoſitorio befindliches 
Vermoͤgen an die ſich etwa meldenden und gehoͤrig legitimirten 
Erben und Erbnehmer mit Ausſchließung aller Unbekannten, 
bei der Ermangelung von Erbes⸗Praͤtendenten hingegen als ein 


herrenloſes Gut der hieſigen Caͤmmerei zugeſprochen werden. 


Breslau, den 20. Januar 1832. 
x Koͤnigliches Stadt «Gericht. 
N von Blankenſee. 


Heffentliche Bekanntmachung. 8 

Die bei dem Pfanbleiher Brunſchwitz in der Zeit vom 16. 
Oktober 1830 bis zum 31. Dezember 1831 verpfaͤnoeten, ſeit 6 
Monaten und länger verfallenen Pfaͤnder ſollen öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. Demnach werden 
Re gebtumgefänige Kaufluſtige hiervurch vorgeladen, in dem 
auf den . g 55 
25ſten Oktober d. J. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Auktions⸗Kommiſſarjus Herrn Mannig in der Bes 
hauſung des Pfandleihers Brunſchwitz (Weidenſtraße in der 
Stadt Paris) zu dieſer Verſteigerung angeſetzten Termine ſich 
einzufinden. Zugleich werden alle diejenigen, welche bei dem 
x. Brunſchwitz Paͤnder niedergelegt haben, die ſeit 6Mona⸗ 


ar x en a 
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ten und länger verfallen ſind, aufgefordert, dieſelben noch vor 
dem Auktions⸗Termin einzulöfen, oder wenn fie gegen die kon⸗ 
trahirte Schuld gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, 
ſolche dem unter zeichneten Gerichte in der Zeit anzuzeigen, wis 
drigenfalls mit dem Verkaufe vorgefchritten, der Pfandglaͤubi⸗ 
gr wegen feiner in dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
efriedigt, der etwa vrbl aibende Ueberſchuß aber an die Armen⸗ 
kaſſe argeliefert und Niemand mit ſpaͤteren Einwendungen ger 
bört werden ſoll. a 
Breslau, den 25. J i 1832 
Kb: ig! Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
8 v. Blankenſee. 
Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 2379 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. ermit⸗ 
telten und mit einer Spuldenſumme von 4583 Rthlr. 27 Sgr. 
1 Pf. belafteten Nachl ß dis am 15. Auguſt 1831 hier verſtor⸗ 
a Karl Eduard Nowag heute eroͤffne⸗ 
len erbſchaftlichen Liqui ations Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 

dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger auf a 

den 10ten December c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefer⸗ 
tert, ſich bis z m Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtizj⸗Kommiſſarien 
v. Uckermann und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zuben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel bei⸗ 
zubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleib nden aller ihrer et⸗ 
waigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. BER 2 

Breslau, den 26. Juli 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
a v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über den auf einen Betrag von 3098 Rilr. 3 Sgr. 6% Pf. 
manifeſtirten, und mit einer Schuldenſumme von 4674 Rthlr. 
29 Sgr. 10 Pf. belaſteten Nachlaß der verehelicht geweſenen Chi⸗ 
rurgus Stempel, geborne Mittmann, am 18. März 15 
erd deen drr ein Termin zur Anmeldung un 
d der Anſprüche aller etwanig en unbekannten Glaͤu⸗ 

ger auf I ; 

den Tten Dezember d. J. Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lühe angeſetzt 
worden. Diele Gläubiger werden daher hierdurch aufg fordert, 
ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, 


oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
e 0 n Jui 5 tags von 9 Uhr und Nachmittags don 2 Uhr im Auktionsgelaſſe 


Mangel ver Bekanntſchaft die Herren Juſtiz Commiffartin 


ahn und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre . 5 
Da 8 Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, verſchie⸗ 


denes Hausgeraͤth, und eine gute Tuchſcheſre, an den Meiſtbie⸗ 


Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ken, und die etwa vorhandenen ſchriſtichen Bereiömitte beizu⸗ 
ringen, den maͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 


Eache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 


etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 


und an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben uch werden 
verwieſen werden. 
Breslau, den 26. Juli 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
. a v. Blankenſee. 


Oeffentliche Vorladung. : ; 
In der Gegend bei Jedlin, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Amt⸗Be⸗ 
zirks Berun⸗Zabrzeg, find am 6. Auguſt c., Abends 7 Ubr, 
3 Stück aus Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen, angehalten und in 
Belt lag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ent prungen, und dieſe, 
fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden die⸗ 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 2. November d. J., ſich 
in dem Königl, Hauptzoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Grfaͤlledeſraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Ochſen vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchriſt der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 14. September 1832. N 

Der Geheime i und Provinzial⸗Steuer⸗ 


N Direktor. 5 
In Vertretung deſſelben der Regierungs⸗Rath Wendt. 


E Subhaſtations⸗ Patent 

über die sub Nr. 1 und 8 zu Kentſchkau belegenen 
N Grundſtuͤke. 5 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaftation des 
dem ꝛc. Hoffmann gehörigen, zu Kenkſchkau sub Nr. 1 gele⸗ 
genen Grundflüds, beſtehend aus 448 Morgen, 47 DRutben 
Ackerland und Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, und des 
dazu gehoͤrigen Kretſchams sub Nr. 8 mit 1% Morgen Acker, 
welche nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
15,520 Rihl 20 Sgr. abgeſchaͤtzt ſind, von uns verfügt wo⸗ den. 
Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch ar 
gefordert, in dem angefeßten Bietungs⸗Termine am 16. Ok⸗ 
tober, 18. December d. J., beſonders aber in dem 
letzten pe emtoriſchen Ter mine, den 18ten Januar 
1833, Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗ 


Landesgerichts⸗Aſſeſor Galli, im hiefigen Landge ichts⸗Huſe 


in Perſon, oder durch einen gehörig informierten und mit Voll⸗ 
macht verſebenen Mandatarium zu erſcheinen, die Bebingun 


des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu ge 


und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 


bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 


wird. Breslau, den 17. Jul 1832. N 

Koͤni zl. Preuß. Lan gericht. N 
f 3 7 
Auf gerichtliche Verfügung ſolen am Sten d. M. Vormit⸗ 


Nr. 49, am Naſchmarkte, verſhiedene Effekten, namentlich 


tenden gegen baare Zahlurg in Kurant verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Oktober 1832. 2 
= Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


oe .. Auftions- Anzeige. 8 

Vermoͤge höhern Auftrages follen bei dem unterzeichneten 
Montirungs = Depot eine Anzahl alter, ausrangirter, nicht 
mehr anwendbaren Bekleidungs⸗ und Lederzeuaſtuck “, ſo wie 
auch eine Partie altes M fling, im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung, gegen gleich baare Bezahlung in klingend Preuß. 
Courant veraͤußert werden. 5 5 
Hierzu iſt der Auktions⸗Teꝛmin auf den 11. October o. und 
folgende Tage, von des Morgens 9 bis 12 Uhr, und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Ubr in dem Mogtirungs⸗D poi⸗Getaͤude, 
Dominikaner⸗Platz Nr. 3 anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaͤufer eingeladen werben. 
Brcslau, den 28. September 1832. 

KRoͤnigl. Montirungs⸗ Depot. 
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Aufgebot. a 
Auf dem Fundo No. 87 zu Albendorf haftet noch ohne alle 
naͤhere Bezeichnung, eine in der Zwiſchenzeit vom 4. October 


1778 bis 1. März 1802 für die Waiſenkoſſe in Stiffersdorf eine 


getragene e de von 180 Floren, 

Die unbekannten Inhaber dieſer Forderung, deren Erben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, werden 
af en und zum Erwelfe ihrer Anſpruͤche daran zu dem 
auf den \ 

5. November c. Vormittag 11 Uhr 5 
anberaumten Termine unter der Warnung vorgeladen, daß fie 
bei ihrem Ausbleiben werden praͤkludirt, ihnen ein ewiges Still⸗ 
ct ene und die Poſt im Hypothekenbuche wird ge⸗ 
N werden. ? 5 
Schoͤmberg, den 13. Juli 1832. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 

Oelsner. = 


uuoeder den nach dem Inventario vom 15. Auguſt 1832 mit 
1656 Rilr. 12 Sgr. 5 Pf. Schulden belaſteten Nachlaß des am 


12. Auguſt c. verſtorbenen Freiſtellbeſitze s Chriſtian Ehrenfried 


Rasper zu Nimmerſat per 1581 Rtl. 15 Sg., haben wir auf den 

Antrag des Vormundes concursus creditorum formalis er- 
‚öffnet, und die Zeit der Eröffnung auf die Mittagsſtunde des 
heutigen Tages feſtgeßtz t. SR 
| ir laden daher alle unbekannte Gläubiger zur Liquidation 

ihrer Forderungen zu dem auf 8 

den 3. Dezember d. J, Nachmittags um 2 Uhr 
anberaumten Eiquidations⸗Termine hierdurch vor, um in dem⸗ 
ſelben entweder perſönlich, oder durch geſetzlich Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihre Forderungen, mit Beweis mitteln unter⸗ 
fügt, zum Protokoll zu geben und demnaͤchſt deren geſetzliche 
Lokation, die Ausbleibenden haben jedoch zu gewaͤrtigen, daß fie 
von aller Theilnahme an dem Nachlaſſe ausgeſchloſſen und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. d 
2. Zugleich wer den alle, welche bon dem Gemeinſchuldner etwas 
an Gelde, 7 ten oder Brlefſchaften hinter fich haben, 
aufgefordert: ſofort bei uns Anzeige zu machen, und in das De⸗ 
n abzuliefern, widrigenfalls fie ihres daran etwa haben⸗ 
den Unterpfandes⸗ und andern Rechtes für verluſtig erklärt 
werden ſollen. a a 
Nimmerfat, den 3. September 1892. 
Das Patrimonial⸗ Gericht der 3 Guͤter. 
> ogt. 
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Zahlung in Courant verſteigern. 


a Subhaſtations⸗ Patent. ; 
Das hiefelbft gelegene sub Nr. 60 des Hypotheken⸗Buchs 

vermerkte, zum Damafiweber Herbrichichen Nachlaſſe gehö- 

rige, auf 599 Rihlr. 20 Sar. taxirte Vorſtadthaus nebſt Sie 


garten von 8 Morgen 139 Nuthen Pr. Maaß, iſt auf den An⸗ 


trag der Erben Theiſungs halber zur freiwiligen Subhaſtation 
geſtellt, und die Bietungs⸗Termine ER 
auf den 29ſten Oktober, 
auf den 30ſten November und 
der letzte peremtoriſche 
auf den 29ſten Dezember d. J. 


2 


vor dem Commiſſarius Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 


Viola im gerichtlichen Seſſionszimmer des hieſigen Rathhau⸗ 


ſes angeſetzt worden. . 

Zahlungs⸗ und beſtzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf- 
gefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 5 


Ober⸗ Glogau, den 47. Auguſt 1832, 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Seidene waſſerdichte Herrenhuͤte, 
neueſter Form, ſo wie 
goldene und ſüberne Medaillen, 


welche ſich zur Taufe und andern feſtlichen Gelegenheiten eig⸗ 
nenz ferner 8 5 


Roßhaare beſter Qualität, 
die feinſten franzoͤſiſchen Seifen, 
aͤchtes Eau de Cologne, 


von Johann Maria Farina und von Luzzani und Söhne in 
Coln a. R., Ex 


Gardinen⸗Arme und Roſetten von Bronce, 
Friktions⸗Feuerzeuge, und 5 
achte Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 


welche Stunden ſchlagen und wecken, blos ſchlagen oder wek⸗ 
ken, oder blos gehen, 


erhielten in größter Auswahl und verkaufen zu den niedrig⸗ 


ſten Preiſen: x j 
Hühner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zeblige früher 
Adolphſchen Haufe, Ring: und Hintermarkt: (Krän- 
zelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


Auktion. 
Donnerſtag, den 11ten d. M, Vormitt. um 9 und 
Nachmitt, um 2 Uhr, werde ich Ohlauer⸗Straße, im 


Gaſthoſe zum Rautenkranze, verſchiedenes Schloſſer⸗ 


werkzeug und Schloſſer⸗Arbeiten, naͤmlich aufgeſetzte 
Baͤnder, Schloͤſſer, wobei ein Hausthuͤrenſchloß (Mei⸗ 
ſterſtuͤck), einen ſehr großen Schraubſtock, einen Schnei⸗ 
deſtock, Eiſen und Blech u. ſ. w., gegen gleich baare 


Pfeiffer, Auktions⸗Kommſſſarius. 


— 


E e eee 
75 Die Stahl-, Eiſen⸗ und Neuſilber⸗Waaren⸗ Niederlage, 
eigener Fabrik, von Wilh. Schmolz und Komp. aus 
Solingen bei Köln am Rhein, in Breslau 
8 5 am Ringe Nr. 3, : 
90 empfiehlt ihr ſchoͤn aſſortirtes Lager von Tafel⸗, Tranchir⸗ 
und Deſſertmeſſern, Raſir⸗, Feder⸗, Inſtrumenten⸗, 
4 Jagd⸗, Okulir⸗, Garten: und Kuͤchenmeſſern, allen Sor⸗ 
ten Scheeren und Lichtſcheeren. Neuſilberne Tafel-, 
Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer, Butter: und Kuͤchenmeſſer, 


» 
» 
3 
8 
» 


Vorlege:, Punſch⸗, Eß⸗, Sahn⸗ und Kaffeelöffel, 


ch⸗, 
Fiſchkellen, Tafelleuchter, Lichtſcheeren, Pfeifendeckel & 
» 


und Abguͤſſe, See, Steigebuͤgel, Reit⸗ und Fahr⸗ 
Candaren, Trenſen und dergl. Ferner eine Auswahl 
von Doppel⸗Jagdgewehren und Jagd⸗Geraͤth⸗ 
J ſchaften aller Art unter Zuſicherung der reelſten Waa⸗ 
ren zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen. i 
S , 

2 Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen verwilkweten Fleiſcher 
Moſchner gehörigen Effekten, beſtehend in Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Miubled, Hausgeraͤth, Zinn, Kupfer, und verſchiede⸗ 

nen Glaͤſern, ſollen auf 5 ee ER 
den 24ſten Oktober d. J. Nachmittag 2 Uhr, 
in dem hierſelbſt belegenen Moſchnerſchen Hauſe, gegen gleich 
baare Bezahlung, öffentlich an den Meifibletenden verkauft 
werden. Neurode, am 28. September 1832. 

8 Wandel, Stadtgerichts⸗Aktuar, 

im Auftrage. 5 
Wer eine noch gute Hand⸗Schrot⸗Muͤhle billſg abzulaſſen 
hat, wolle ſeine Adreſſe abgeben bei Herrn Supper auf der 

Schmiedebruͤcke Nr. 3. Sun 
Einige gebrauchte Wagen, ganz und halbgedeckt, noch ſehr 
gut im Stande, nebſt einer einſpaͤnnigen Droſchke, ſtehn zu 
billigem Preiſe zum Verkauf, Hummerey Nr. 15. 


Ein ſchoͤner, großer, ſtarker, weiß und gelb gez ichneter 
Windhund (Solofaͤnger) iſt Reuſche⸗Straße in 3 Thuͤrmen 
ſehr billig zu be kaufen. Beim Hausknecht daſelbſt zu erfragen. 


Auction von Specerei⸗, Delicateß⸗Waaren 


und Handlungsgeraͤthſchaften. 


In Folge der beſchloſſenen Auflösung der von dem berſtorbe⸗ 


nenen Kaufmann S. G. Schrot er hierſelbſt ne Spe⸗ 
cerei⸗ und Delicateßwaaren⸗Handlung werden die noch vorräͤ⸗ 
thigen Waaren, fo wie ſaͤmmtliche Handlungsgeraͤlhſchaften 
und einiges Mobiliar am 11ten und 12ten d. M. von 9 Uhr 
Morgens ab, meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft, durch 
den Makler Herrn Fähndrich in dem bisherigen Handlungs⸗ 
lokale, Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 

Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen Minorennen. 


Einem geehrten Publikum empfiehlt feine modernen und 
ſehr preismäsigen Arbeiten: : 
der Mannskleiververfertiger Nikolaus Senftlebem. 
en 56, zwei Stiegen hoch. 
Breslau, den 2. Oktober 1832. 8 s a 


T Gebinde mit E fenband ſtchen zun Verkauf: Sicolats 
Straße Nr. 82. f BE N b 


3615 


In meiner Unterrichts⸗Anſtalt ertheilt ein geſittetes Maͤd⸗ 
chen gruͤndlichen Unterricht im Schneidern nach dem Maaße, 


ſo wie im Anfertigen der Kleider, Ueberröcke ꝛc.3 pro Stunde 


1 Sgr. 6 Pf. Hierauf Reflektirende melden ſich gefaͤlligſt in 
meiner Wohnung: Urſuliner⸗Straße Nr. 1. . 
Verwittw. von Arnſtedt. 


Im Sandſtift ſteht ein halbgedeckter 2 mit Laternen 
für 50 Rtlr. zum Verkauf. Das Naͤhere beim Herrn Doktor 
Friedrich daſelbſt. f N ; : 


Mit feiner Niederlage von Grünberger Mouffe, vorzüglich 
ſchoͤn und moͤglichſt billig, fo wie mit allen Sorten einlandilcher 
und fremder Weine, empfiehlt ſich: E. A. Hennig, Nicolaſ⸗ 
Straße Nr. 32, Eliſabeth⸗Straße Nr. 11. 


Anzeige, betreffend Anſtellungen. 

Defonomie-Beamte, Handlungs⸗ und Apotheker⸗Gehülfen, 
Hauslehrer, Sekretaͤrs, Hofmeiſter, Rechnungsführer, Aktua⸗ 
rien, Schreiber, Forſt⸗ und Garten⸗Gehülfen, fo wie Lehr 
linge zu allen Gewerben, werden ſtets verſorgt und unent⸗ 
geldlich nachgewieſen, durch 


die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 2 
Ffluͤgel⸗ Auktion. . 
Sonnabend, den 6ten, Vormitt. 11 Uhr, wird 
Albrechts⸗Straße Nr. 22, eine Stiege hoch, ein neuer 


Mozartſcher Goktaviger Flügel verſteigert. 


Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſ. 


Am Stadtgraben zwiſchen dem Schweidnitzer und Ohlauer⸗ 
Thore find in einem dem Henkelſchen Palais gegenüber liegenden 
Haufe Wohnungen nebſt Stallung und Wagenplatz zu Termin 

ichaeli oder zu Weihnachten zu bermiethen. Naͤheres erfaͤhrt 
man Nikolai⸗Straße Nr. 47, parterre. 


e eee eee ebd. AN abs g an 
Neue Heeringe, 


das V tel Faͤßchen von circa 45 Stck., für 1 Rtl. 10 Sg., 

das Stck. 7 Sgr., gut marinirt 14. Sgr. be 
C. E. Linken hell, 
Schweidnitzer⸗Slraße Nr. 36, 


TEILE EUEVEHTEUT UWE CET 


RAR 


See 


* 


4 Schneiden, empfehlen: 


Breslau, am Ringe Nr. 3 
Schmolz 


Wilhelm 
Jnhaber eigener Fabrſten. 5 
N eee eee, e eee eee 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt auf der Albrechts⸗ 
raße Nr. 47, eine Stube im erſten Stock vorn heraus; dies 


lbe iſt zu haben mit auch ohne Alkove, auch mit oder ohne 
Meubles. Das Näbere erfährt man auf der Schuhbrücke 


eee. e e e ea 
® Schaafſcheeren beſter Sorte, ee 
x u. Comp; aus Solingen, # 


Nr. 28, bei Bäckermeiſter Schindler. 


aaa n 


„Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum em⸗ 
Bi ich mein Sortiment der modernften und kuͤnſtlich⸗ » 

n Haar⸗ Arbeiten. Für Damen: Locken a Ja neige, & 
B ra toupirte Locken, und alle Arten in Haar 5 
und Seide von jeder Farbe zur beliebigen Auswahl. Ge⸗ 
flochtene und ungeflochtene Haarſchleifen, Haarflechten, 
Haartourchen mit gewebten Scheiteln à la neige und 
ganz glatten Scheiteln. — Fü: Herren: Ganze Touren, 
alle Arten Haarplatten u. ſ. w. Zu Touren erbitte das! 
Maaß vom Umfang des Kopfes, zur Anfertigung von * 
Platten die vollſtaͤndige Form derſelben von Papier ge⸗ 1 
ſchnitten und die Haarprode. — Desgleichen empfehle 
ich meine Fabrikatlon der bewährten Konſervationspo⸗ 
made, Borſtorfer Aepfelpomade, 
aͤchten Eau de Cologne u. 
veelften Bedienung di: 
zum Goiffiren und 


Pomade noire, des 
u. . w. und verſpreche bei der 
billigſten n 2. Jede Beſtellung 
aare zu ſchneiden wird auf das 
f fer n - 98 5 in be Lokale be⸗ 3 
8 eine Wohnung iſt uaveraͤndert auf der Al⸗ 
brechtsſtraße in Breslau. Dominik, Stifeur. 


.. EEE EEE 
Hau de Cologne, 
von Carl Anton Zanoli, 
von R. F. Maria Farina, 
von Jean Marie Farina, 
von F. C. Maria Farina, 
erhielten und verkaufen wohlfeil: a 
Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 
Billige Netour⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke 


Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbruͤck⸗Ecke Nr. 1. 


Ganz vorzüglich ſchöne, aͤchte neue Hollaͤndlſche 
Vollheringe 


empfing und empfiehlt das Stuͤck 2 Syr., in Fa von zwoͤl 
Slack 2e Ege d Saher eee 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe. 


f Angekommene Fremde, 

Im goldnen Baum: Hr. Gutshefiger v. Krenski, aus 
Giembanm. — In 2 goldnen Löwen: Hr, Tuchkaufmann 
Kroll“, a. Brieg. — Im weißen Storch: Die Kaufleute: 
Er. Stern, u. Hr, Friedländre, beide a. Ratibor; Hr. Kauf: 
mann a Koſel: Hr. Cohn, a Rofnberg; Hr. Kempner, aus 
Kempen. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Kusnitzky, a. My 
lowie. — Im blauen Hieſch: Hr. M jor v. Schiemmer, a. 
Mogdeburg. — Hr. Kaufm. Sachſe, a. Berlin. — Hr. Guts⸗ 
befiger Schäffer, a. Dankwitz. — Dr. Forſt Kontrolleur Illlag, 


a 
1 


aaa aaa 


— Er 


a. Jägerdorf. — Hr. Stad gerichts⸗Aſſeſſor Heintze, a, Leob⸗ 


cus. — Im weißen Adler: Hr. Hüttenfaktor Kaſt, aus 
Münſterberg. — Hr. Major v. Eiſenſchmidt, a. Brieg. — Hr. 
Lartikulier Mülle, aus Neiſſe. — Im Rautenkranz: Hr, 
beramtm. Te ler, a. Brieg, — In der goldnen Gans: K. 
Kaufm. Hütter, a. Nimptſch. — Hr. Apotheker Wollmann, a. 
beobſchütz. — In der goldnen Krone: Hr. Lieutn, Scholz, 
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a. Schweidniz. — Im goldnen Löwen; Herr Gutspächter 
Zwirner, a. Koͤltſchen. — Im goldnen Schwerdt: Here 
Kaufm., Offermann, a. Tomaſchow. — Hr. Bochhalter Mandel. 
a, Beriin. — Hr. Gutebeſiger v. Berge, 9. Lierniz. — In 3 
Bergen: Hr. Rittmeiſt. v. Uechtritz, a. Siegda. 

In Privat⸗ſogis: Biſchofſtraße No. 16. Hr. Oberamtm. 
Miſſetius, a. Wiegſchüß. — Matthiasſtraße No. 3. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Doͤring, a. Zuklau. — Hummerei No. 3 Hr. Gutsbeſ. 
Lichtenſtädt, a. Tſchechen. — Hr. Bürgermeiſter Tſchentſcher, 
a. Münfterberg. — Hr. Wundarzt Eggers, a Metſchkau. — 
Schweidnitzerſtraße Ro 50. Hr. Weinkaufmann Hauck, aus 
Frankenſtein. — km Rat hh zuſe N. 20. Hr. Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Rimann, a Wederau. — Oderſtraße No 17, Hr. Kaufm. 
Rumpel, a. Wieroſchau. — Am Ringe No. 5. Frau v Dre kp, 
a. Mertſchütz. — Frau v. Mühlbach, a. Jauer. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Conrse in Breslau 


vom 3. October 1832. 
, Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. "Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. [2 Mon, — 14234 
Hamburg in Banco a Vista — 152 ½ 
Ditto; 4 W. — — 
Dittovoß 2 Mon. 151% 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon.“ — 6—28 . 
Paris für 300 FT. 82 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista — 103 
Ditto M. Zahl.“ — en 
Augsburg 2 Mon. en 
Wien in 20 Xr. [ à Vista — — 
Bin 2 Mon. — 103% 
Berlin . nr 99%, 
Disk Mon- — 99 
Geld- Course. ini 
Holländ. Rand-Ducaten . ,„ . — 96% 
Kaiserl. Ducaten RS — 96 
Friedrichsd'oer . . — 13 
e a ur — 13 
Poln, Courant 4 — 100% 
Effecten- Course. 295 
Staats - Schuld- Scheine 4 9355 — 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818 | 5 — — 
Ditto ditto von 1822 | 5 ar 3 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 991; 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½] — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto „ 4½ — 92 
Wiener Einl. Scheine — 4% — 
Schles. Pfandbr,. von 1000 Rtlr. | 4 | 105% — 
Ditto ditto — 500 — 4 106 — 
Ditto ditto — 100 —- 44 
Discon to. ae 5 — 


Ausländ ische Fonds: Wiener 5p. Ct. Metall. 91 ½ B.; 
dito 4 p. Gt. Metall. 97g B.; Poln. Pfdbr, 871 G.; 
dito Partial-Obligat. 56%, B. 5 x 


